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DieVerbauung des Bismarck­
platzes bei derTriumphpf orte 
in Innsbruck

W clzenbacher erhielt den Bau­
auftrag  durch den Stadlrat als 
einer der Ilauptpreisträger des 
im Herbst 1926 hierüber ent­
schiedenen und mit 109 Arbei­
ten beschickten W ettbewerbes. 
(Siehe auch unser lie ft 9 /1926 .) 
In den W ettbewerbsunterlagen 
war gewünscht, daß auf dem 
östlichen Teil ein Verwaltungs­
gebäude, dem westlichen Teil des 
entstehenden Bismarckplalzes ein

f  ! î 1 t I I « « I I 1 753

Städtische Lichtwerke Innsbruck (hierzu siehe Heft 9/1926)
Oben Grundriß Erdgeschoß Unten Grundriß 1 .Obergeschoß

111111 : in Ilolclbau oder ein anderer Zweck­
bau entstehen solle. In städte­
baulicher Hinsicht war ein Ab­
schluß der von Norden kom­
menden W ilhelm - Greil - Straße 
gewünscht und die Nähe der 
Trium ph pforlc zu beachten. Sonnt 
war freie Hand gelassen. Die 
Vorschläge teilten sich in zwei 
Ilauplgruppen, von denen die 
größere eine symmetrische Lö­
sung, die kleinere eine asymme­
trische Anordnung bringt. W äh­
rend sich die erstere als nicht 
brauchbar zeigte (zur sym m etri­
schen Entwicklung feh lt die
nötige Raum tiefe), erwies sich 
der Versuch, die Baumassen
rhythmisch anzuordnen (Projekte 
von Döllgast, W elzenbacher u .a .) , 
sowohl städtebaulich wie ver­
kehrstechnisch als richtig. Der 
höhergeführte Bautrakt ist w irt­
schaftlich erwünscht und gibt 
dem Bauwerk und Platz eine
Betonung, ohne die W irkung 
der Trium phpforte oder der
Stadlsilhouette zu beeinträchti­
gen.
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Wagnersche Universiläts-Buchdruckerei
in Innsbruck
Modellphotographie

NEUERE ARBEITEN VON 
LOIS WELZENBACHER - INNSBRUCK

I) I E B A U A U F G A B E

g e s e h e n  d u r c h  e i n  '1' c in p e r  a m e n l

Persönliches, eigenwillig kräftiges Schaffen birgt 
ohne Zweifel gewisse Gefahren in sich, die der ein­
zelnen Aufgabe zuweilen erwachsen, dann aber auch 
in dem falsch aufgenommenen Einfluß einer einmali­
gen Leistung auf die Nachahmer und M itläufer liegen.

Diesen Gefahren gegenüber steht jedoch das unge­
heuer Befruchtende des rassehaft Durchgebildeten, des 
m it starker Liebe und W illenskraft geformten beson­
deren Sinnes, der im sachlichen Zweck und den ein­
maligen Gegebenheiten von Umwelt, Material und je­
weiliger Aufgabe liegt.

Als Anregung und Gegenstand k r i t i s c h e n  Stu­
diums fü r die Ernsten, die Könner, nicht als Vorlage 
zur sinnlosen Nachahmung mögen daher die Arbeiten 
Welzenbachers, denen wir aus diesem Grunde diesmal 
auch keine Einzelheiten beigegeben haben, dienen.

D ie  S c h r i f l l e i t u n g
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Wagncrsche
Universitäts-Buchdruckerei 
in Innsbruck

Orthogonal-Ansicht

1 1 1 1 1 1  i i  i m  n n r m T i  i ' i 'T T r T r r r r r r
1 ' i l i l l L l l l  mi hi  rm  111 i.i 11 i.i.i m 111111 MiTT
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n  i t  i i T n T r r m T r n m  r r r i r n  1 1 11 r
l i J i ü g i n i M i i i i i i n i i  
i-LiLi..LL.ui. j . u i ). Li .u j.u m ji.im :

Grundriß
Ob.-Geschoß
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Wagnersche Universitäts - Buchdruckerei in 
Innsbruck

Modellpkolographie

Wagnersche Universitäls- 
Buchdruckerci 
in Innsbruck

Grundriß Erdgeschoß
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Wagncrsche Universiläts-Buchdruckerci in Innsbruck

V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  der W agncrschen Universi- 
täts-Buchdruckerei in der S t r a ß e n f l u c h t ,  bisher 
zwei getrennte Häuser, die durch Umbau Eines werden, 
der rückwärtige Teil wurde im Laufe der Jahre  ausgebaut 
(Druckereisäle, Buchbinderei, Autogarage), Baumaterial: 
E i s e n b e t o n ,  E i s e n ,  G l a s ,  E d e l p u t z ;  Innen­
ausbau: M a r m o r ,  A l u m i n i u m  u n d  G l a s .
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InnsbruckcrNachrichten in Bregenz 

Orlhogonal-Ansichl

I n n s b r u c k e r  N a c h r i c h t e n  i n  B r e g e n z

W o h n -  u n d  G e s c h ä f t s h a u s  i n d e r  S t r a ß e n -  
f l u c h l ,  G rundriß : Erdgeschoß vier Geschäftsräume
m it Büros, in den Stockwerken je zwei W ohnungen 
mit 2— 3 Zimmern, Bad, Küche und Nebenräumen, — 
im Dachgeschoß M aleratelier m it W ohnung, außerdem  
W aschküche und Trockenboden. Fassadengcstallung: E rd ­
geschoß: P feiler und Konsolen in Vorsatzbeton grau, 
fein gestockt. •— Ladenfenster Eisen, weiß gestrichen.
— Glas und Eisengitter, E rkerfensterum rahm ungcn in 
Vorsatzbeton und fein gestockt. Putz Terranova grau­
grün, Fenster weiß gestrichen, Gesimse grauer Slock- 
beton. Dach: A telierfenster in K upfer. — Innenaus­
gestaltung: T reppe in M ühldorfcr Marmor.

Innsbrucker Nachrichten in Bregenz 
Erkerdetail
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Straßen-AnsichtInnsbrucker Nachrichten in Bregenz

336



Innsbrucker Nachrichten in Bregenz 

Oben Erdgeschoß, Unten Obergeschosse, Maßstab ca. 1 :250



Fcsthalle Feldkirch, Grundriß Erdgeschoß, Maßstab ca. 1: 500

3 3 8

Festhalle Feldkirch (Innenraum hierzu in Heft 11/1927)



Der zerrissene Leonliartsplatz gewinnt bessere einheitlichere Form ; gute städtebauliche Eingliederung des Ilallen- 
baues; Bauachse senkrecht zur Yerbindungsstraßc, dadurch von allen Zujfahrtsstraßen gute bauliche Bilder, die 
häßlichen Hoffassaden werden durch den Bau verdeckt, bei der Ilöhenentwicklung größte Rücksichtnahme auf 
die naheliegende Schattenburg, am Haupteingang 2 kegelförmige Türm e, als Motiv des Festtores und S t e m m p u n k t  

des Baues, woran sich der leicht aufgelöste Langbau der Halle schließt, M aße: Länge 04 m, Breite 
30 m, Höhe 12 in, Türm e 31 m ; Fassungsraum 3000 Personen und 800 Personen auf der Bühne

Die Festhalle in Feldkirch in der Stadtsilhouetle Unten Modell der Festhalle im  Stadtbild

3 3 9



Drei-Raum-'Wohnung für ein kinderloses Ehepaar
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D r c i - 11 a u in - W o h  
für ein kinderloses Ehepaar

Bade- und Waschraum

Anordnung der Drei-Raum-Wohnung für ein kinderloses Ehepaar im Elagenreihenhaus
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D r ei-R a u m -W o h n u n g  fü r  e in  k in d erlo ses E h ep a a r  im  E tagen reih en h au s, G artenseite

Licht und Sonne soviel als möglich, daher belichteter Vorplatz, große Fensteröffnungen, Aufgeschlossenheit 
nacli außen: Loggia mit Balkon, Möglichkeit der Verbindung von Wohnzimmer mit Loggia und Balkon,

Verbindung vom Vorplatz mit Loggia.

D r e i-R a u m -W o h n u n g  für e in  k in d erlo ses E h ep a a r  im  E tagen reih en h au s, S tra ß en se ite
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D rei-R a u m -W o h n u n g  fü r  e in  k in d erloses E hepaar, S c h la fz im m e r

Eigener Zugang zu -jedem Wohnraum und zur Küche. Direkte Verbindung von Bad und 
Schlafzimmer. Knappste Bemessung der Baummasse. — Versuch zur Erzielung des Ein­
druckes einer gewissen Weiträumigkeit durch architektonische Mittel: Durchblicke und Aus­
blicke. — Keine eingebauten Schränke, da Mietwohnung. Größte Freiheit in der inneren 

Ausgestaltung der Wohnräume bei ein und demselben Grundriß im ganzen Miethaus.
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D r ei-R a u m -W o h n u n g  fü r  e in  k in d erlo ses E hepaar, S c h la fz im m e r  m it B lick  in s B ad

Drci-Raum-Wohnung für ein Ehepaar ohne Kinder. Elektrische Reizung und Warmwasser­
versorgung, in der Küche Gasherd. Durchreichefenster von Küche zu Wohnzimmer, Loggia 
so geräumig, daß sie im Sommer als voller Wohnraum gelten kann. Keine eingebauten Schränke, 
da Mietwohnung, wo man mit vorhandenen Möbeln der Mieter rechnen muß. Wohnzimmer 
21,5 qm; Schlafzimmer 19,1 qm; Küche 13,2 qm; Bad 7,35 qm; Speiseka. 1,14 qm; Gang2,5qm; 
Loggia 10,4 qm; Balkon (5.16 qm; zus. 84,65 qm. Monatsmiete ca. 72 M. (bei .M. 0,85 pro qm).
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B ebauu ngsp lan  von M ayrhofen  ¡ .Z iller ta l (T irol) O ben M odell, u n ten  L agep lan  (h ellgrau  =  A ltbcstan d)



W ettbew erb  V erb auu ng der A ig lgrü nd e, Sa lzb u rg  (P reisgek rön t)

Der Ausgangspunkt für die Anlage der Siedlung ist d i e  O r i e n ­
t i e r u n g  n a c h  d e n  H i m m e l s r i c h t u n g  e n.  Sic ist 
zum k ü n s t l e r i s c h e n  M o t i v der Gesamtanordnung erhoben.

1 I I U I !
! K l  I U  
J . l l f l  111 U l t  
* 11(1*11
i irmiiittiiK- »uni 
I l l l l l l l O I I

V erb auu ng der A ig lgrü nd e, L agep lan
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L inks
S ie d lu n g Ilc ich cn a u  b .In nsbruck

R echts oben  
B artn ing , H aus W y lerb erg

R ech ts m itte  
K urt G utzeit - M ünchen  (M odell)

I n d i v i d u e l l e s  G e s t a l t e n  
nach den Gesetzen der E i n o r d ­
n u n g  i n d i e  j e w e i l i g e  
U 111 g c b u 11 g (Landschaft, Groß­
stadt, Ebene, Gebirge usw.) u n d 
d e r  1) e s o n d e r e n A u f g a b e  
wurde erst möglich, durch Spren­
gung der Fesseln, welche die Vor­
schrift der Symmetrie oder konven­
tionelle Formgebung nach vorge­
schriebenem Kanon für jedes Schaf­
fen bedeuteten. Gleichzeitig liegt 
in einem plötzlichen Freiwerden 
für die Schwächeren die Gefahr 
der Y  e r w i 1 d e r u n g. Diese Ge­
fahr muß aber in Kauf genom­
men werden, sie ist die Hemmung 
an der das wirkliche Können 
wächst, denn sie ist auch wiederum 
A n r e i z für die Schöpfer- und 
G estall ungskrä f l .

Die kleinen Abbildungen auf 
S. 348 und 349 sind einige, der 
neueren Fachliteratur entnommene, 
mehr oder wenige glückliche, je­
doch sehr typische Beispiele des 
individuellen Schaffens in Deutsch­
land. Wir haben auch einige Ar­
beiten Welzenbachers (Siedlung Rei­
chenau, Haus Setlari, Kasino Inns­
bruck) aus unseren früheren Heften 
zum Vergleich eingefügt.

Die Schriftleitung.

L inks I la u s  Settari,
B ad D reik irch en  i. S ü dtiro l

R echts
G ru nd riß  zu H aus Settari

«' v '6
immun

Hans Schnroun, Börsenhof Königsberg, Wettbewerb

11 I ( I 1 1 » 0 I 1

Lois Wclzenbacber, Kasino in Innsbruck
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‘!.Q*UAaiCXr«iir .
V o r d e r i m i c h t

E n tw ü rfe  von A rch . B ru n o  T aut (A us d er  Z e itsch r ift „ F r ü h lic h t“ 1925)

■ ■ ■ ■

TfRRASSf

H aus von  P ro fe sso r  S ch a ro u n  a u f der S tu ttgarter  A u ss lc llu a  
„ D ie  W o h n u n g “ 1927

E igen hau s  
von  B ru n o  T aut

Hotel mit Bcrgslalion am Hacfelekar ¡.Tirol. 1 .Entwurf
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H ofei und  B ergsla tion  a m I ia c fc le k a r  i.T iro l (1 6 0 0 m  ü.M .)

D ie  G rundrisse von K eller-, E rd - und  O b erg esch o ß , 1. E n tw u rf

N ord k elten b ah n , M itle ls la lio n  (S eegru hc), E n tw u rf

Mittclslation (Umsteigestation von Talseile zur Bergstation 
Iiacfclekar) in Verbindung mit dem Berghotel, Anpassung an 
den Höhenrücken (siehe Schichtenlinien im Grundriß Seite 352). 
— Grundriß: Stationstrakt (2 Wagenhallen mit Warteraum 
und Betriebsräumen, Wärterwohnung). Iloteltrakt: im Erd­
geschoß: Hotelhalle mit Restauration für 300 Personen mit 
vorgelagerter Terrasse, gedeckte und freie Terrasse nach Süden, 
Wirtschaftsanlage nach Norden. — Obere Geschosse: Hotel­
zimmer und Pächterwohnung. Gedachte Ausführung: Rauh­
putz, breites Gesimsband in Holzverschalung, Tcrrassenbelag 

Steinplatten.

3 5 0



H o tel m it B ergstation  am  Iia e fe le k a r  i.T iro l(1 6 0 0  m  ü.M .), 1 .E n tw u rf

351



H otel m it B ergsta lion  am  l la e ie le k a r  i.T irol, 2 . E ntw urf, E rd g esch o ß -G ru n d riß

Hauptgedanke: llufciscnform, größte Ausdehnung nach Süden. Siehe Pfeile im Grundriß, Ausblick von den 
Restauralionsräumen und Zimmern talwärts, ebenso den Terrassen. Betriebswirtschaftlich ist jeder Platz der 

Restauration auf dem kürzesten W eg von der Ausgabe zu erreichen.
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H aus S ch m ied , P rag (im  B au)

G ru nd riß  O b erg esch o ß
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Landhaus in ebenem Wiesengrund mit kleinem Planschbecken, Vicrtelkroisform des Grundrisses. Südseite: größte Ausdehnung 
des Hauses. Alle Räume in guter Lage. Der Schornstein liegt in der Spitze des rechten Winkels (Eckpunktfeuerung). Erd­
geschoß: Vorplatz, große Diele und Wohnraum, Küche. — Obergeschoß: drei Zimmer, Bad, Kammer, eingebaute Schränke. 
— Ausführung: Ziegelbau, Holzdach mit Blccheindeckung, Südseite geputzt, Nordost- und Nordweslscitc mit Iiolzschwartlingen 
verkleidet. — Kamin in Ziegel unverputzt, Tcrrasscnpflaster und Vorplatz in Klinker, ebenso Treppe ins Obergeschoß. Über 

dem Eingang ITolzpergola, Zentralheizung, jedes Zimmer mit fließendem Wasser versehen.

Ansicht von Nord-Westen
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H aus Saggen  in  In nsbruck
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H aus SaffRen in  Innsbruck
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ITaus Saggen  in  Innsbruck

Mögliche Anpassung an den Baugrund; sämtliche 
Räume gruppieren sich um die Feuerung. Ausblick 
nach Süden (Terrasse) und nach Osten und Westen 
in das Ober- und Unterinntal. Jedes Stockwerk birgt 
eine Wohnung mit drei Zimmern, Kammer, Küche 
und Küchenbalkon mit herrlichem Ausblick auf die 
Nordkette. Im Dachgeschoß ist gegen Süden eine 
kleine Wohnung ausgebaut.

Ausführung: Blechdach, außen Rauhpulz (Kellen­
zug) Gesimse, Sockel und Fenstereinrahmungen fein 
gestockter Vorsatzbelon, Fenster aus Holz.

3 5 7



H aus S chu lz  - R eck lin g h a u sen  ¿.W estfalen , V ogelsch au b ild  

(G rundrisse a u f  S e ile  360)

Ila u s S ch u lz  -  R eck lin ghau sen
Herrschaftliches Haus in der Stadl, Straßeneckplatz mit 
rückwärtigem Park, schöner Baumbestand, Haus in Back­
steinhau (Klinker), Dach in englischem Schiefer. Großes 
Wasserhecken und Wandelgang mit Pergola, Terrassen- 
bclag im Freien mit Steinplatten. Grundrißlich im Unter­
geschoß: Eingangshalle, Dienstboten- und Fremdenzim­
mer, Wirtschaftsräiime. Obergeschoß: Vorhalle, Diele in 
Verbindung mit Damenzimmer und direktem Ausgang 
ins Freie (durch großes versenkbares Eisenfenster). 
Siidlage. Herrenzimmer mit westlichem Austritt ins 
Freie und Park, Speisezimmer, Küche, Anrichte usw.
— Schlafräume mit Bad in Ost-Süd-Richtung und Aus­
blick in den Garten.

Z ur G en ealog ie  des G rundrisses:
E in  L andhaus in  K a lifo rn ien  von Erank L oyd W right 
(m it a u fg e lö stem  G rundriß)
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H aus S ch u lz  -  R eck lin g h a u sen  ¡.W estfa len , V ogelsch au b ild  

(G ru ndrisse  a u f  S e ite  360)

Zur G en ea log ie  der B a u m a ssen :
Ein Landhaus in Kalifornien U.S.A. Beispiel 
für Auflösung nach den besonderen Gebrauchs- 
(W ohnzwecken.
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H aus S ch u lz  - R eck lin gh au sen  ¡.W estfa len  O ben E rd g esch o ß , u n ten  O b ergesch oß
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Entw urf  fü r  die Halle der  „Achtzigtausend“, Wien, P ra ter
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G ru nd riß
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Längs-Ansicht der Halle der „Achtzigtausend“ in Wien
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Entwurf für die Halle der „Achtzigtausend“, Wien, Prater



Wettbewerb Völkerbundspalast (Wiederholt aus lieft 11/1927) 
Oben Vogelschaubild Unten Grundriß Obergeschoß

Umseitig Ansicht und Grundriß Erdgeschoß
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W ettbew erb  V ölkerbundspalast, G enf, S ch n itt u n d  G ru nd riß



BEILAGE ZUM>BAUMEISTER<
NOV. 1928 • MONATSHEFTE FÜR ARCHITEKTUR UND BAUPRAXIS • HEFT 11

VERSUCHS-GROSZSIEDLUNG MERSEBURG DER GAGFAH

Das Baugelände besitzt eine Größe von zirka 
90 000 qm. Die bebaute Fläche beträgt 20 350 qm. 
Insgesamt werden 748 W ohnungen in drei- bis vier­
geschossigen Häusern in Schlackcnschüttbeton — 
System Zollinger — , Beitonverhältnis 1 : 14, 1 :1 6 , 
errichtet. Nach der Größe gliedern sich die W oh­
nungen in vier Typen, und zwar:
1. Type I (45 qm) 142 W ohnungen, bestehend aus 

je einem W ohnraum  mit Loggia und Kochküche, 
1 Schlafzimmer, 1 Schlafkammer, 1 kleinen Kor­
ridor.

2. Type II (57 qm) bestehend aus je einem W ohn­
raum  m it Loggia un<j Kochküche, 2 Schlafzim­
mern, 1 kleinen Korridor.

3. Type III (70  qm) bestehend aus je einem W ohn­
raum  m it Loggia, 1 Küche, 2 Schlafzimmern, 
1 Kammer.

4. Type IV (82 qm) bestehend aus je  einem W ohn­
raum  m it Loggia, 1 Küche, 3 Schlafzimmern.

Jede W ohnung enthält Badeeinrichlung, Gas, 
elektrisches Licht, Wasser.

An Stelle des üblichen Baugerüstes erhebt sich 
über den einzelnen Wohnblocks eine bewegliche 
Eisenkonstruktion, das „B auschiff“ (s.Abb.S.B. 222)^ 
Außerdem sind die neuesten Ergebnisse der wissen­
schaftlichen Bauforschung verwandt worden, und 
die Normung und Typisierung aller Einzelteile wei- 
teslgehcnd durchgeführt. Dadurch ist es möglich, 
ein Stockwerk fast in einem Tage m it Ililfo von 
fü n f Arbeitern herzustellcn.

Die W ohnungen sind in erster Linie fü r  die 
Angestellten und Arbeiter des Leunawerkes der
I. G. Farbenindustrie bestimmt. Diese Siedlung wird 
dazu beitragen, der W ohnungsnot der aufstrebenden 
Industriestadt Merseburg abzuhelfen.

✓iN.
D ie  G a g  f  a li -  S ied lu n g , F isch ta lgru n d  in ' B erlin - 

Z eh len d orf, w urde am  S on nab en d , den  1. S eptem ber,

B e lo n g ie ß e r  G a g fa h -G ro ß sied lu n g  M erseburg A u fste llu n g  der V ersch a lu n g



B  2 2 2 D E R  B A U M E I S T E R  /  N O V E M B E R  1 9 2 8  /  B E I L A G E H E F T  11

B ü ck  v o n  oben  
w äh rend  d .A u sg ieß en s  
der S ch a lu n g

als A u sste llu n g  e rö ffn e t. M ietw oh nun gen  und H eim ­
stätten  nach den E n tw ü rfen  von IG, a u f  dem  G ebiete  
des K lein w oh n u n gsb au s fü h ren d en  deutschen A rch itek­
ten, sind errichtet w orden . E tw a 2 5  H äuser und W o h ­
n u n g en , im  ganzen also m ehr als 1 0 0  Z im m er, sind  
von n a m h a ften  M öbelau ssta llu n gsfirm en  vo llk om m en  
w o h n fertig  e in gerich tet. D ie  am  W ohn un gsbau  in ter­
essierten  V erbände haben sich eb en fa lls  an  der A u sste l­

lu n g  b ete ilig t, ind em  sie sta tistisches und B ild m ater ia l 
zeigen.

A uch d ie  füh rend en  A n gestellten -G ew erk sch aften  sind  
durch die D arste llu n g  ihrer soz ia len  E in rich tu n gen  ver­
treten. H ausrat a ller A rt vervollständ igt fü r  den B e ­
sucher das G esam tbild .

E ine  e ingehende W ü rd ig u n g  der A u sste llu n g  behalten  
w ir uns fü r  eine unserer nächsten  N u m m ern  vor.

D ie  A u ß en w än d e, 
so eb en  a u sgesch a lt; 
o b en  rechts 
an der K ran lau fb ah n  
der B e to n g ieß er



Aus „16000 Wohnungen für Angestellte“. Ein Beitrag der Angestelltengewerkschaft
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D as erste  K u g c lh a ü s der W elt
A rch . P ro f. P eter  B irk en h o lz  - M ünchen

Anläßlich des 100jährigen Bestehens der Tech­
nischen Hochschule Dresden wurde zum Gegenstand 
der diesjährigen „Jahresschau Deutscher Arbeit“ die 
„Technische Stadt“ gewählt, um auch der breiteren 
Öffentlichkeit einen Überblick über die vielverzweig­
ten Einflüsse der Technik auf die moderne Stadt zu 
geben. Neben den eigentlichen Ausstellungsablcilun- 
gen — „Der technische Körper der S tadt“ — , 
„Die Lebensquellen der technischen Stadt“ und „Der 
Organismus der technischen Stadt“ — ist außerdem 
eine Sonderausstellung der Sächsischen Technischen 
Hochschule veranstaltet worden, die einzelne Gebiete 
aus den vorerwähnten Gruppen nochmals von der 
rein wissenschaftlichen Seite herausgreift und ins­
besondere auch die Erziehung zur Technik und die 
Psychotechnik behandelt.

F ü r den Architekten, dessen Beruf ihn notwendi­
gerweise m it fast allen Gebieten des heutigen Lebens 
zusammenführt, bietet die Ausstellung eine Fülle des 
Interessanten, wenn auch nicht viel durchaus Neues 
gezeigt wird. Zunächst lockt ihn natürlich die Abtei­
lung, die die Gruppen Hochbau und Tiefbau enthält.

„DER TECHNISCHE KÖRPER DER STADT“, 
H o c h b a u

Die Stadtplanung ist sowohl an Ideal-Modellen, als 
auch an praktischen Beispielen vorgeführt. Als neuer 
Vorschlag ist bemerkenswert „Die Großstadt ohne 
S traßen“ von Hans Schierloh und Regierungsbau- 
mcistcr 0 . H. Strohmeyer-IIamburg, die in großen 
Gebäudeblöcken von 20 Stockwerken den gesamten 
Fuhr- und Fußgänger-Verkehr, Läden, Büros und 
W ohnungen vereinigen will. Zwischen diesen nord- 
südlich gerichteten Gebäudezügen bestehen dann Ost­
west-Verbindungen m it öffentlichen Bauten, die 
Gevierte von 5 0 0 :8 0 0  m sind lediglich fü r Grün­
flächen und dergleichen bestimmt.

Als praktische Beispiele von Stadtplanungen sind 
insbesondere die Entwicklung und die Zukunftsnot­
wendigkeilen des oberschlesischen Städtedreiecks 
Gleiwitz, Iiindenburg und Beuthen in einer großen 
Anzahl von Plänen und Modellen von den Stadtbau- 
ämtern der genannten Städte ausgestellt. Die Ab­
schnürung durch die neue polnische Grenze und das 
im mer stärkere Anwachsen der Industrie verlangen 
hier zahlreiche, tief einschneidende Veränderungen 
im Stadtkörper. So behandeln z. B. mehrere Mo­
delle die City-Neugestaltung in Iiindenburg.

Die andere Hälfte der Hochbauhalle enthält Mo­
delle und Pläne von öffentlichen Bauten, die von 
einer größeren Anzahl von Städten und Architekten 
ausgestellt sind.

Wie der Hochbau, so sind auch die übrigen Ab­
teilungen in den aus früheren Jahren vorhandenen 
Hallen untergebracht, von denen die neueren am 
Turm - und Brunncnplatz durch ihre schlichte E r­
scheinung und die zweckmäßige Beleuchtung durch 
hochgestelltes Seitenlicht einen guten Rahmen für 
die Ausstellungsgegenstände abgeben. In ihrer An­
ordnung lassen aber die einzelnen Abteilungen einen 
einheitlichen Willen zur straffen Gesamtgeslaltung 
vermissen.

Sehr bemerkenswert ist als neu hinzugekommener 
Bau das Kugelhaus. Es ist nach den Entwürfen von 
Prof. Peter Birkenholz-München, fü r die Ausstel- 
lungsleilung Dresden von der M. A.N., W erk Gustavs­
burg errichtet (Abb. S. 225 /27). Boi einer Gesamthöhe 
von 27 m und einem Kugeldurchmesser von 24 m 
beträgt die bebaute Fläche nur 113 m 2.

Der Bau ist ganz nach neuzeitlichen Gesichtspunk­
ten konstruiert. Die tragenden Teile sind nur nach 
den auftretenden statischen Beanspruchungen gestal­
tet, der W etterschutz und der W ärmeschutz ist da­
gegen anderen dafür besonders geeigneten Baustoffen
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übertragen. Die Hauptkonstruktion besteht aus acht 
senkrechten Stützen, die in einem ringförmigen Be- 
tonl'imdament verankert wurden (Abb. S. 227). Die 
Kugel selbst wird aus eisernen, in senkrechten Haupt­
kreisen liegenden Spanien gebildet, die durch Quer­
verstrebungen ausgesteift sind.

Ein m it Aluminiumbronze angestrichener Stahl­
blechmantel um hüllt das Haus als Wetterschutz. Der 
W ärmeschutz wird im unteren und mittleren Teil 
des Hauses durch Tekton-Lcichldielen der Tekton- 
und Sägewerk-A.-G. in Siglingen (Abb. S. 226 u.), in 
der oberen Kalotte durch die Torfoleumplatlen der 
Torfoleum-W erke Eduard Dyckerhoff in Poggen­
hagen-Hannover bewirkt. Die Isolierstoffe be­
lasten infolge ihres geringen Gewichtes die Kon­
struktionen nur sehr wenig, schaffen aber eine so 
hohe W ärmesperrung, daß die betreffenden Kugel­
zonen so wärmedicht sind wie 60 bzw. 75 cm Zic- 
gclmauerwerk.

In dem Kugelhaus sind 40 Läden untergebracht 
und im obersten Geschoß ein großes Café, von dem 
man durch einen inneren kreisförmigen Deckenaus­
schnitt das Leben und Treiben in den anderen Stock­
werken beobachten kann. Keck und exzentrisch sitzt 
der Aufzugsturm in diesem Kreis.

Leider wird die luftige und freie W irkung des 
im Café ringsum  laufenden Fensterkranzes durch 
höchst überflüssige Vorhänge zerstört.

Außerdem ist auf dem Ausstellungsgelände als wei­
terer interessanter Bau ein Stahlrahmenhaus von der

Stahlbau G. m. b. II. Düsseldorf nach dem Entwurf 
von Regicrungsbaumeister Hans Spiegel errichtet. Die 
tragenden W andkonstruktionen sind aus genormten 
Rahmen zusammengesetzt, die aus Stahl-Leichtpro- 
filcn bestehen. W ährend dieser Rahmenskelettaufbau 
klar und gut durchgcbildet ist, hat man offenbar 
der Frage des Wärmeschutzes weniger Beachtung 
geschenkt, denn dieser erscheint durchweg als zu 
gering.

In der Gruppe T i e f b a u

zeigen Modelle und Pläne der Stadtverwaltungen Ber­
lin, Stuttgart, Dresden, Köln und Essen die baupoli­
zeiliche Arbeit, die aus verkehrstechnischen Gründen 
notwendig ist. Straßenreinigung, Müllbeseitigung 
und -Verwertung sind mit Modellen, Statistiken und 
kleinen Nachbildungen der erforderlichen Fahrzeuge 
anschaulich vorgeführt. Brücken und Straßen schlie­
ßen sich an. Das Tiefbauamt Dresden hat im  Freien 
ein lebensgroßes Modell aufgeführt, das den Quer­
schnitt durch eine moderne Straße zeigt.

Die zweite Ausstcllungsabteilung:

DIE LEBENSQUELLEN DER TECHNISCHEN 
STADT

um faßt die Gruppen Gas, Wasser und Elektrizität, 
die alle zunächst die Erzeugung bzw. Gewinnung vor­
führen, dann die Leitung und Verteilung in der Stadt 
und endlich die Verwendung im Industrie- und Ilaus- 
betricb. Hervorzuheben sind:

G r u p p e  G a s :
M odelle  m oderner G aswerke und der e in ze ln en  E r­

zeugungsverfahren . E in  chem isches L aboratoriu m  zur  
w irtsch aftlich en  B elrieb süb erw achu ng. D arste llu n gen  
von G ruppengas- und  F erngaserzeugu ng. E n d lich  e in ige  
g u t gew äh lte  B e isp iele  der G asverw endung im  H aus­
gebrauch.

G r u p p e W a s  s e r :
G roße M odelle  von T alsperren  m it  E in zu gsgeb ieten , 

S to llen , K raftw erken  und F iltcra n la g cn . D a rste llu n gen  
von G rund- und Q uell W asserversorgung und versch iede-
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nen  A u fb erc itu n g sm elh o d eii. E in  W asserw erkslabora­
to r iu m  und —  ergän zt durch  d ie  Sonderschau  des 
D eutschen  H yg iene-M u seum s —  anschauliche T a fe ln  
über d ie  K le in leb cw elt in  unseren G ew ässern m it  dem  
b io log isch en  K re isla u f. D ie  W asserverw endung ist da­
gegen  —  w o h l als zu  bekannt —  kau m  gezeigt.

G r u p p e  E l e k t r i z i t ä t :

A u sgezeich nete  M odelle  von G roß kraftw erken , A b­
sp an n - und P um psp eich erw erk en  neben  sehr m ä ß ig en  
D ioram en . W eiterh in  V erte ilu n g  der E lek triz itä t durch  
U m fo rm erw erk e  und B lock sta tionen . D ie  V erw en du ng  
der E lek triz itä t ist sehr a u sfü h rlich  dargestellt, b e ­
sonders in  der „L adenstraß e“ , in  der M usterk ond itorei 
und im  „D ien ste  der H a u sfra u “. D iese  A b te ilu n g  erhält 
e in e  sehr w ertvo lle  E rgänzung in  der Schau  der In sti­
tute fü r  E lek trom asch in en bau  und E lek trotech nik  in n er ­
halb der Son dergrup pe der T ech n ischen  H ochschule . 
D er E lek tro in d u strie  ist e in e besondere H a lle  e in ge- 
räum t.

Die dritte Aüsslellungsablcilung:

DER ORGANISMUS DER TECHNISCHEN STADT 
gliedert sich in die Gruppen „Heizung“ , „Lebens- 
m ittelgroßversorgung“ , „Verkehrs- und Nachrichten­
wesen“ , „Schutz fü r  Leben und Eigentum “ und „Hy­
giene“ . Aus ihnen seien besonders genannt: 

H e i z u n g :

Modelle und Zeichnungen von Fernheizwerken und 
der interessante Stand des „Verbandes der Zen­
tralheizungsindustrie“, der in Beispielen und Gegen­
beispielen die gute und schlechte Anordnung von 
Heizungsanlagen und Heizkörpern zeigt. Hier wird

besonders auf den Nutzen eines guten Wärmeschulzcs 
durch Doppelfenster und W ärmeschutzsloffc an der 
Innenseite der W ände hingewiesen.

V e r k e h r s -  u n d  N a c h r i c h t e n w e s e n :

Gute Modelle fü r die Verkehrsregelung und von 
Straßenbahn- und Eisenbahnanlagcn. Darstellungen 
des Fernsprechwesens und insbesondere vorbildliche 
Fahrkarten- und Postamtsstände, die zugleich dem 
Gebrauch der Besucher dienen.

S c h u t z  f ü r  L e b e n  u n d  E i g e n t u m :  
Hier sind Polizei und Feuerwehr reichhaltig ver­

treten. Modelle des Sicherheitsdienstes der Polizei 
und von Feuerschutzmaßnahmen fü r Bcnzin-Tank- 
anlagen fallen besonders auf. Von den beiden letz­
teren Gruppen sind zahlreiche Fahrzeuge unter den 
offenen Hallen des Brunnenhofes aufgestellt.

Die

SONDERABTEILUNG DER SÄCHSISCHEN 
TECHNISCHEN HOCHSCHULE

bringt neben den Sammlungen der Institute fü r  Elek­
tromaschinenbau, Elektrotechnik, Schwachstromtech­
nik, Metallurgie und W erkstoffkunde und des Mate­
rialprüfungsam tes eine interessante Schau des In­
stitutes fü r Betriebswissenschaften von Prof. Dr.- 
Ing. E. Sachsenberg. Hier werden die psychologi­
schen Grundlagen menschlicher Arbeitsauffassung 
und Arbeitsbetätigung und ihre Einwirkungen auf 
den modernen Fabrikbetrieb gezeigt.

Dipl.-Ing. Sautter
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STAHLHAUS 
DER VULKANW ERFT  
HAMBURG
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Die Abbildungen zeigen einen Stahlhaustyp (Vul­
kanwerft, Hamburg), der in seiner architektonischen 
Gestaltung insofern von den meisten bisher gebauten 
Stahlhäusern abweicht, als man, im Anklang an an­
dere moderne Bauweisen, die Gestalt dem Wesen des 
neuartigen Materials angepaßt hat, der Slahlplatle. 
Die W ohnungen haben 3 oder -1 Zimmer, Küche, Bad 
und 1 oder 2 Kammern. Die ganze Grundfläche ist 
unterkellert. Bodenraum ist, da der Raum unter dem 
flachen Dach voll fü r  Wohnzwecke ausgenützt ist, 
nicht vorhanden. Die Außenwände des Hauses be­
stehen oberhalb des Betonsockels aus 3-mm-Slahl- 
blech, die Innenisolierung aus Leichlbetonplatten, 
und zwar hat man, da es sich um einen ausgesproche­
nen P r o b e b a u  handelt, verschiedene Systeme der 
Isolierung verwendet, wie Torfplatten mit Zellenbeton, 
Torfplattcn mit Bimsbeton, Torfplatten m it Schlak-

kenbeton und auch eine dieser Betonsorten ohne 
Torfplatten. Die Innemvände sind teilweise aus Holz­
fachwerk m it ausgesetzten Leichtbetonplatten gebil­
det, teilweise auch aus Leichlbetonplatten allein, auch 
probeweise aus Teklonplatten und Heraklithplalten. 
Alle inneren W andflächen sind verputzt und nagelbar; 
sic können nach W unsch gestrichen und tapeziert 
werden. Man hat, im Gegensatz zu anderen Ausfüh­
rungsarten, Luftzwischenräume in den Wänden ver­
mieden. Die Außenwände sind durch ein Spritzver­
fahren m it einem Überzug von Ölfarbe und Sand ver­
sehen. Das Flachdach ist m it zwrci Lagen Dachpappe 
und einer Kiesschicht gedeckt. Die Heizung erfolgt 
fü r jede W ohnung zentral vom Keller aus durch 
W armwasser (Narag). Anschluß fü r  Strom und W as­
ser ist normal, ebenfalls ist Gasanschluß in den Kü­
chen und Badezimmern vorhanden. Lion
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2. homogenes Mauerwerk,
3. Vollsteine m it inneren Hohlräumen.

II. Versetzen größerer W erkstücke in Platten und 
Tafeln durch besondere Krane (Bauweisen von Gro- 
pius, May, „Occidcnt“) (siehe H eft 11, 1927).

III. Bauweisen in Schütt- und Stampfbeton 
(Kossc, Zollinger). Das ganze Haus wird homogen 
(monolith) hergcstcllt (siehe Versuchssicdlung Merse­
burg der Gagfah in diesem Heft). Sobald eine 
Wand nicht homogen gegossen wird, müssen die ein­
zelnen Steine oder Platten durch Bindemittel ver­
einigt und so zu einer statischen Einheit zusammen­
geschweißt werden. In W irklichkeit wird dieses Ziel 
zumeist nicht erreicht, denn Stein und Bindemittel 
haben zumeist nicht denselben Ausdehnungskoeffi­
zienten und nicht die gleiche W ärmeleitfähigkeit.

So besitzt der rheinische Schwemmstein fü r s ich  
allein die W ärmeleitzahl 0,13 und das Schwemmstein­
mauerwerk 0,22. In der Beseitigung dieses Unter­
schiedes liegt das Problem. Eine Besserung tritt ein, 
je  größer der Stein und je kleiner die Fuge wird.

Beispiel: Verwendet man Schwemmsteine kleinen 
Formates mit Vollfuge (1,2 cm) ein Stein stark, 
ist die W ärmeleitfähigkeit gleich der zwei Stein star­
ken Ziegelwand, nimmt man aber große Schwemm- 
stcinplalten mit „k n i r  s c h e r “ F u g e (2— 4 m m !), 
so ist die W ärmeleitfähigkeit einer 3— 4 Stein star­
ken Ziegelwand erreicht! In dieser Form  bleibt der 
Schwemmstein noch m it m e h r  a l s  500 km Trans­
portentfernung w e t t b e w e r b s f ä h i g  mit dem 
Ziegel.

E in  - o d e r  m e h r f a c h e r  (3) N a se n an sa tz  
soll das dichte Schließen der S t o ß f u g e  erleichtern 
(Rcmywerk, Neuwied). Die W irkung gegen W in  d - 
d u r c h l ä s s i g k e i t  ist sehr gut.

Ein II o h 1 r a u m wirkt nur dann als W ärm e­
schutz, wenn er luftdicht geschlossen ist; sobald er 
von Stoßfuge zu Stoßfuge durchgeht, ist seine W ir­
kung in Frage gestellt.

P r i n z i p i e l l e  S y s t e m e  s i n d :
1. T r o g  steine von Hubaleck, Koblenz, Bimsbeton, 

Ilohlblocksteine.
2. J u r  k o b a u w e i s e ,  Vollplatten, außen Kies, in­

nen Schlackenbeton.
3. Hohlblocksteine, System Ileincmann (d ie . S'.oß- 

fugen werden nicht vermauert, dagegen ausge­
sparte Fugen von oben vergossen).

4. System Baggert (L-förmig).
5. System Klingelhofer (Hakenförmig).
6. Bauweisen in Betonplatten, welche noch eben mit 

M e n s c h e n k r a f t  bewegt werden können.
7. Bauweise ¡May, Frankfurt. Montage n u r  mit Ma­

schine möglich.
8. Occidentbauweise (ganze Hauswände homogen).

Siedler wandte sich von den Bauweisen zur O r ­
g a n i s a t i o n  der Baustelle.
Wir möchten diese Ausführungen als besonders wert­

voll und w i c h t i g  für tatsächliche E r s p a r u n g e n  
i n  d e n  G e s a m t b a u k o s t e n  hallen, weil diese 
liier, wie ähnlich nur noch in der Siedlungs- und Ilaus- 
planung, nicht Gefahr laufen, Scheineinsparungcn auf 
Kosten der Qualität oder Benutzbarkeit des Werkes 
zu werden. Die Schriftleitung

Die gesamte Arbeit am Bau, manuell und m a­
schinell, m uß sich einem gewissen R h y t h m u s  ein- 
ordnen; sie muß F l i e ß a r b e i t  in dem Sinne sein, 
daß die Arbeit von Maschine und Mensch im g l e i ­
c h e n  T a k t e  geht. Bei zu großen W erkstücken 
besteht die Gefahr der zu geringen Ausnutzung der 
großen Maschinen (Hebe- und Verselzkranc), weil 
die manuelle Arbeit (das genaue Einpassen und Aus­
gießen der Werkstücke) nicht Schritt halten kann. 
Hier verdient der Ziegclbau wegen der guten Über­
einstimmung von Ziegelgröße und Arbeitstakt wieder 
Anerkennung und Beachtung. Es gibt zu denken, daß 
der amerikanische Maurer m it einem k l e i n e r e n  
Ziegelformat als das unsrige (die alten r ö m i s c h e n  
Ziegel waren auch bedeutend handlicher und k l e i ­
n e r .  Die Schriftleitung) eine größere Arbeits­
leistung als der deutsche Maurer erzielt, trotzdem 
er nicht fleißiger als dieser arbeitet.

Man muß sich abgewöhnen, im Baubetrieb „ r a ­
t i o n e l l “ etwa mit „ i m p o s a n t “ zu verwechseln.

Als B a u s t a h l  wird sowohl W  a 1 z e i s e n wie 
auch S i e m e n s - M a r t  i n -  F l u ß s t a h l ,  aber 
nicht Gußeisen verwendet. W enn das Holz schon 
die Voraussetzungen fü r eine Industrialisierung m il­
bringt, so der Stahl erst recht.

Im  S t a h 1 h a u s b a u sind bisher drei Arten zu 
scheiden : Das Stahl 1 a m e 11 e n haus, das Stahl r a h -  
m en  haus und das S ta h lsk  e 1 e 11 haus (mit Stahl­
haut oder Putz tragender Stahlblechhaut bekleidet, 
auch mit Streckmetallverspannung, verputzt oder 
o h n e  Verspannung einfach isolierend ummantelt).

V e r s c h i e d e n e  S y s t e m e :
1. Baudirektor Blecken, Duisburg, Stahlhaus G. m. 

b. II.
2. Mciderich, Stahlwerk G. m. b. II.
3. Braune und Roth.
4. Prof. Mucke und Dipl.-Ing. Paulick (Stahlhaus 

Dessau, Törten).
5. Stahlrahmenhaus, System Spiegel, Düsseldorf 

(ähnlich der IIolz-„Fafa“-Bauweisc von Professor 
Schmitthenner) mit S-Spezialprofilen in 2,5 bis 
3 cm starken gewalzten Bandeisen und 96 cm 
breiten Rahmen. Die Decken sind auch in S- 
Trägcrn hcrgeslellt, außen befindet sich verputzte 
Blechverspannung.
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Diese Bauweisen kommen wohl nur fü r den 
F l a c h b a u  in Frage infolge Roslgefahr (Schwitz­
wasserbildung, Feuersgefahr usw.).

F ür den E l a g e n -  und Hochbau hat der aus dem 
alten Eisenfachwerk entstandene S t a h l s k e l e t t ­
b a u  größere Bedeutung. Um wirtschaftlich zu ar­
beiten, m üßten die Anforderungen der Behörden an 
die W indversteifungen (jetzt wie bei 16slöckigen 
Gebäuden!) erheblich reduziert und eine durch die 
W andversteifung verringerte Knickgefahr angenom­
men werden. So könnte fü r die drei oberen Geschosse 
das „W  u n g e“-Profil der Reichsbahn (leichter als 
Doppel ,,T“-Prol’il) und fü r weitere Geschosse das 
breitflanschige Doppel „T “-Profil Nr. 10 der K ü t ­
t e n  w e r k e  eine Verwendung finden.

F ü r A u s m a u e r u n g  kommen in F rage: Ver­
kleidung m it Gasbetonhohlziegeln, Ausmauerung 
m it Slreckmctallverpulz; u n z w e c k m ä ß i g  ist 
Zellenbeton oder Holzbeton m itTckton und Heraklith 
(nach Siedler).

Das T o r k r c t v e r f a h r e n  (D.R.P.) sieht eine be­
sondere Ummantelung der Vertikaleisenstützen vor.

Der Arbeitsrhythmus im Stahlskelettbau kann eine 
große Vervollkommnung im Sinne der Fließarbeit 
erfahren, indem Skelettbau und Ausbau durch voll­
ständig getrennte Arbeitskolonnen erfolgt. (W ir wer­
den noch eingehend darauf zurückkommen! Die 
Schriftleitung.)

Siedler beendet seinen Vortrag, der beinahe den 
Inhalt einer Vorlesung fü r ein ganzes Semester faß t, 
m it Betrachtungen aus höherer W arte über die Ent­
wicklung des Steines (Gotik), Backsteines und Hol­
zes (mit der ursprünglichen Knüppclslakenfüllung) 
als h o m o g e n e  B a u s t o f f e .  Der  V e r f a l l  der 
Baukonstruktionen sei mit der V e r m i s c h u n g  ver­
schiedener Konslruktionsprinzipien eingetreten.

(Beispiel aus dem 17. bis 19. Jahrhundert: Die

homogene Backsteinwand trägt die Holzbalkendecke, 
ein Rudiment aus dem alten Holzfachwerkbau.)

Die Entwicklung zeige aber auch hier Welle und 
Tal. W ir befinden uns im Übergang vom Tal (Aus­
läufer der vergangenen Epochen) zum neuen Wellen- 
anslicg, denn die neuen Bauweisen trügen reiche 
Möglichkeiten einheitlicher, homogener Konstruk­
tionen in sich, die es durch weitere ernste Arbeit 
zu verwirklichen gelte.

Not zwinge zur W irtschaftlichkeit und zur sorg­
samen Auslese dessen, was sinnvoll ist, zur inneren 
Erneuerung der Technik im Hochbau, zur Verfeine­
rung nicht nur der Zivilisation, sondern auch zur 
Erhöhung der Kultur. Bleiben wir uns dessen be­
w ußt: Unsere Losung lautet: „ D ie n s t am  V olke.“

Dipl.-Ing. Fränkl, Leiter der Torkretgesellschaft, 
erläuterte als geladener Diskussionsredner eingehend 
die T o r k r e t b a u w e i s e  (wir kommen noch dar­
auf zurück! Die Schriftilg.).

Von einem Redner wurden die Vorzüge des Kalk­
sandsteins gerühmt.

Dir. K a t z e n b e r g e r ,  München, entwickelte 
sein Plattenbausyslem, welches u. a. in der R.P.M.- 
Versuchssiedlung München ausprobiert wird. Beson­
ders durchgearbeitet ist hier die Verringerung der 
Herslellungs- und Transportkosten.

(Eisenformen, die von einem Arbeitsvorgang zum 
anderen wandern, Verwendung von Bockkranen und 
Hubwagen beim Transport.)

Sehr inhaltsreich gestaltete sich der Vortrag von 
Dr.-Ing. Reiher, Technische Hochschule München: 
„Die Baustoffe des Kleinwohnungsbaues in ih rer 
W ertung hinsichtlich der W ärm ewirtschaft und der 
Schallsicherheit.“ (Hierüber später ausführlicher. 
Die Schriftleilung.)

Prof. Garbolz behandelte zum Schluß die Bau­
maschinen. G. H.

W armetechnisclie Versuche des Sowjetstaates an sechs Musterhäusern
Vortrag von D ipl.-A rchitekt OLEG W U TK E-M oskau, Institut Isovruschenij

In sechs Versuchshäusern gleicher Größe, gleicher Die w i s s e n s c h a f t l i c h e n  W i n t e r v e r ­
s u c h e  wurden immer im gleich orientierten Ver­
suchsraum unter ganz besonderen Vorkehrungen 
(Ausschaltung von Fehlerquellen) vorgenommen. Zu­
nächst wurden die V e r s u c h s b e d i n g u r i g c n  
konstant gemacht. Die Raum innentemperaturen hielt 
je ein elektrischer Ofen mit der Oberflächentempera- 
lur von zirka 80° G, mit Ziegelsteinen .umbaut 
(W ärmespeicherung ähnlich dem Kachelofen) auf 
18° C konstant.

Es wurde v e r g l i c h e n :  d i e  W ä r m e d u r c h ­
g a n g s z a h l  (durch eingebaute Thermoelemente in ­
nerhalb der Mauer), die W ä r m e s t r a h l u n g  in-

Eintcilung und Ilinunelslage wurden in die Außen­
mauern V e r g l e i c h s k o n s t r u k t i o n e n  einge­
baut (alle anderen Bedingungen waren konstant).
Haus 1: die reine Holzblockwand (ebenbürtig Nr. 3). 
Haus 2: das Plattenbaus (Torfisolierung).
Haus 3: das (fü r Rußland) normale 21/ ,  Stein starke 

Ziegelhaus.
Haus 4: zwei halbsteinstarke Ziegelwände durch 

Haken verbunden m it 17 cm Schlackenausfüllung 
und Flachdach.

Ilaus 5 und 6: Schlackenbetonhohlsteine u. a.
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ncn und außen, dann die I n n e n l u f t  ( T e m p e r a ­
t u r  in einem gewissen Abstand von der W and und 
in verschiedenen Höhen. V e r s c h i e d e n e  M e ­
t h o d e n  wurden zur Berechnung herangezogen, 
wobei als gleichbleibende Resultate besonders her­
vorzuheben sind :

1. M a t e r i a l :  Das gesamte Verhalten gegenüber 
Temperatureinflüssen (W ärmedurchlässigkeit, W är­
mespeicherung, Oberflächentemperaturen), ausge­
drückt durch die ( neu! )  „ W ä r m e b e s t ä n d i g -  
k e i t s z a h 1“ , ist am! besten bei den n i c h t  w ä r  m e- 
s p e i c h e r n d e n  B a u s t o f f e n ,  also etwa der 
S p e r  r  h o l z  w a n d  m i t  T o r  f  f  ü 11 u n g. Anders 
ausgedrückt: „ J e  k l e i n e r  d i e  W ä rm e m e n g e , 
w e l c h e  z u r  W  a r m h a l t u n g  d e s  R a u m e  s 
g e b r  a u c li t w i r d  (je geringer also das „W ärm e­
schluckungsvermögen“ der Wände, Böden, Decken), 
d e s t o  b e s s e r  s i n d  a l l e  V e r h ä l t n i s s e !

2. R a u m  g e s t a l t :  Die Beobachtung der Tem­
peraturmessungen an der M i t t e  der W ände und 
an den E c k e n  ergaben ganz verschiedene Resul­
tate. Die E c k e n  der Räume verhalten sich in 
wärmetechnischer Beziehung sehr u n g ü n s t i g ,  d.
h. bei starkem Frost und Temperaturgefälle außen 
(in Rußland im W inter im Mittel minus 29° G!), 
tritt am ehesten in den Ecken, auch bei guten Bau­
stoffen, S c l n v i t z w a s s c r  auf.

D ie beste  R a u m f o r m  w äre  d a n a c h  e t w a  
d i e  e i n e s  m o d e r n e n  L i m o u s i n e n - C h a s -  
s i s : an  a l l e n  E c k e n  s a n f t  g e r u n d e t .

W eiter wurde untersucht das wärmetechnische 
Verhalten von Fensterkonstruktionen bei verschie­
dener Anordnung in der W and, dann Vergleiche 
zwischen den Baukosten. Hier stellte sich heraus, daß 
im Ziegelbau die meisten Bauslellcnkosten entstehen, 
im Holzbau jedoch der größte Materialverlust. G. H.

„Stahl überall“
Werbevortrag von Dipl.-Ing. F a u n  e r  in München

Der stockende Wellabsatz des Stahls zwingt die 
slahlerzeugende Industrie, weitere Absatzgebiete zu 
erschließen. Die größten bisherigen Erfolge wurden 
in U. S. A. und England auf dem Gebiete des Stahl­
hochbaues und in letzter Zeit hauptsächlich im 
W ohnungsflachbau erzielt. In Deutschland werden 
diesbezügliche Versuche vom „Stahlwerkverband“ 
seil einigen Jahren mit wachsendem Erfolge ge­
macht. Der Stalil wird im Bauwesen u. a. verwen­
det im Hafen-, Brücken-, Leilungsbau, im Bau von 
Grünfuttersilos, im Groß-IIochbau und in letzter

Zeit auch in Deutschland im Kleinhaus- und Elagen- 
hausbau. Indessen liegen wohl auf diesem zuletzt 
erschlossenen Gebiet endgültige Ergebnisse weder in 
Form noch Konstruktion vor. Die Versuche, wel­
che von verschiedenen Firm en und von Architekten 
wie Blcecken und Spiegel u. a. gemacht werden, ge­
ben Hoffnung auf schnelle Fortschritte der kon­
struktiven und formalen Vervollkommnung in der 
Verwendung des Stahles im Wohnungswesen. W ir 
werden auf den Stahlhausbau noch ausführlich zu­
rückkommen. II ä r b e r s

Plakette von Karl Rührig - München
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BÜC H ER BESPREC H U NG EN
S c h ö n h e i t  d e r  T e c h n i k .  V on  F ran z l i o l l -  

m a n n .  1 5 1  A b b ild u n gen . A lb ert L angen  V erlag , M ün­
chen 1 9 2 8 . In h a lt: W erk b au ten , B rücken  des V er­
kehrs, V erlad eb rü ck en , K ran e, M asten, S c h if fe ,  L u f t ­
s c h if f  und F lu g zeu g , K raftw agen , E isenb ahn , M aschinen, 
M asch inenteile  u. a. A us dem  V orw ort: „A u s dem  knap­
pen rein en  G eist der T ech n ik  sprossen n eu e , k räftige  
F orm en  der S c h ö n h e it.“ „ D ies B uch  so ll S tre itsch rift  
fü r  d ie  neue  F o rm  se in .“ „T atsachen , B ild er  von n eu  
g esch a ffen en  tech nischen  W erk en  so llen  d ie  W a h rh eit  
vor A u gen  fü h ren . »D och  der M asch inenteil w il l  je tz t  
ge lo b t se in .«  (M aria R ilk e .) ,,. . . denn  in  ih m  w u rzelt  
die  K ra ft k ü n ftig er  S ch ö n h e it und K u ltu r .“ —  T rotz  
der so rg fä ltig en  A usw ahl bester B e isp ie le  sch n eid en  die  
„ W crk b a u len “ und „ B rü ck en “ n ich t so g u t ab w ie  
S c h if fe ,  F lu g zeu g e , A u tos und M aschinen. Das M otor­
sc h if f  S a lu rn ia , das F la g g sc h iff  „ N e lso n “ , das deutsche  
U .-C .-B o o t oder U 1 3 9 1 , der Jagdeinsitzer  „ F a lk e “ —  
letzterer g le ich t in  der V orderan sich t e in er bösartigen  
W espe —  dann d ie  F lu g b o o te  und R iesenein deck er, 
die  neu esten  A u to - und  M asch inentypen  (n äch tlich e  
P ro b efa h rt e in er G ü lerzu g lo k o m o liv e , S ch le ifm a sch in e ,
u. a. m ehr) —  sie  a lle  sind  schon  u n g le ich  reinerer  
A usdruck ihrer A u fg a b e , a ls b ish er B auw erke es zu  
sein  verm ochten . D ies B u ch  hat bekan nte V o r lä u fer  
(L e  C orbusier: „ K o m m en d e  B a u k u n st“ , A d o lf  B ohne: 
„ D er m oderne Z w eckbau“ und vor a llem  E rnst K rop p: 
„ W a n d lu n g en  der F o rm  im  20 . Ja h rh u n d ert“) . D as 
B uch  ist n o tw en d ig  fü r  den  B a u m eister  n ich t etw a als  
„M asch inen-M otivchen-S ch atz“, son d ern  als A n regu n g , 
a u f se in em  A rbeitsgeb iet g ew issen h a ft und fo lg er ic h tig  
tätig  zu sein .

L i c h  t a r c h i t e k t u r. V on  J. T e i c h m ü l l e r -  
K arlsruh e. U n io n , D eutsch e V erlags-G es., B erlin . —  E in  
gedruckter V ortrag , in  w e lch em  der V erfasser  u n u m ­
w u n d en  zu g ib t, d aß  w ir  erst am  A n fa n g  e in er  L ich t­
arch itek tu r steh en , w enn  üb erhau pt schon  von  e in er  so l­
chen gesprochen  w erden  kann. T rotzd em  ist  m an dank­
bar, w en n  das P ro b lem  üb erh au p t e in m a l zu sa m m en ­
hängend behan delt w ird . T rotzd em  d ie  lich ttech n isch e  
S eite  durchaus prob lem atisch  a n g e fa ß t w ird , v erm iß t  
m an  doch  e in e  schärfere T ren n u n g  vom  D ek orieren . 
M indestens d ü r fte  der V erfasser  n ich t jed en  dekorativ  
n eu en  V ersuch anerk en n en , w en n  er o ffe n s ic h tlic h  als 
B eleu ch tu n g  n ich ts taugt. G erade in  der B em eisteru n g  
in  V ere in ig u n g  beider P rin z ip ien  lie g t  d ie  h eu tig e  A u f­
gabel W en  d iese  aber anzieh en  so llte , der w ird  aus 
T eich m ü llers S ch r iftch en  sehr v ie l In teressan tes en t­
n eh m en  kön n en . D r .-In g . W  e i d 1 e.

„ D a s  I l a u s “ i n  r e i n e r  W o h n  f o r m .  V on  
D r. S e r i n  i. V erlag  E rn st R ein h ard t, M ünchen  1 9 2 8 .  
P reis 2 ,8 0  M. —  In h a lt: A . D as Stockw erkhaus.
D er G ru n d riß , T rep p e, H au s- und  H o fe in g a n g , W aru m  
n ic h t drei W o h n u n g en  im  S tock w erk ?  D as E ckhaus  
a u f d re i A rten , D ie  M itte l- und  G ro ß w o h n u n g . B . 
D as E in fa m ilie n h a u s. A llg em e in es , D as F ü n f-Z im m e r-  
H äus a ls E in z e l-  und D o p p elw o h n h a u s, D as V ier-  
Z im m er -lla u s  und das K le in h au s re ih e n fö r m ig . Das

K le in sth a u s u. a. D as B ü ch le in  ist e in e sehr n ü tzlich e  
E in fü h r u n g  und en th ä lt versch iedene V orsch läge des 
V erfassers, d ie  im  G ru n d riß  A u fm erk sa m k eit verd ienen .

M o d e r n e  L a d e n  b a u t e n .  A u ß en - und In n e n ­
arch itektur. 1 8 0  A b b ild u n gen  a u f  1 6 5  T a fe ln . E rnst  
P o lla k , V erlag, B erlin -C h a rlo lten b u rg  4. —  D e r  L a ­
d e n  ist —  op tisch , abso lu t g en o m m en  —  der d em  
S täd ler  n ä ch stliegen d e, w esen tlich  ersch einend e T e il  des 
Stad tb ildes. E r b e fin d e t sich  in  B lick h ö h e  und R eich ­
w eite  und b eg le ite t den  F u ß g ä n g er  oder F ahrer a u f  
a llen  W eg en . O ft geseh en e, zu m eis t n ich t anziehende  
Stad tb ild er  stu m p fe n  ab, —  der L aden  in  ew iger W a n ­
delbarkeit der ä u ß eren  F o rm  und des g eze ig ten  In haltes  
lock t stets von n eu em . V or lieg en d es B uch b r in g t neue  
L äden in  e in er A u sw ah l, d ie  m o d ern e  G esichtspunkte  
der W erb u n g  zeig en , w elch e  a u f  P sych e  des K ä u fers, 
a u f  W irk u n gsgeselze  des L ich tes , des M aterials (G las, 
H o lz , M eta ll), der ausgestellten  W are e in geh t. S o lch e  
I la u p tg es ich lsp u n k tc  sin d : G egensatz zu m  S traß en lärm  
durch R u he, E in fa ch h e it , S a m m lu n g  a u f das W esen tlich e:  
die W are, d ie  Q ualität, den  P reis. S ehr klare G edanken  
hat d ie  E in le itu n g  des V erlages. E s sind  u. a. A rbeiten  
von B a rtn in g , 0 .  K a u fm a n n , K o erfer , A . K orn  und  
W eitzm a n n , L uckh ard t und A nker, M en delsohn , P o c l-  
z ig , Sa lvisberg, S trau m er, W iesn er  und Z ucker en th a l­
ten. E in  sehr gu tes B uch .

I n n c n r ä u m c .  R äu m e und In n cn e in rich tu n g sg e-  
genstände aus der W erk b u n d -A u sstellu n g  „ D ie  W o h ­
n u n g “, in sb esond ere  aus den  B auten  der städ tisch en  
W c iß cn h o fs ie d lu n g  in  S tu ttgart. H erausgegeben  im  A u f­
träge des D eu tsch en  W erkbundes von W e r n e r  G r ä f f .  
Akad. V erlag  D r. F r. W ed ck in d  &  C o., S tu ttgart 1 9 2 8 .  
—  W as w ir a u f  der S tu ttgarter  A u sste llu n g  in  unserer  
e in geh en d en  K ritik  des F eb ru a rh eftes  als besonders  
p o sitiv e  k u ltu re lle  L e istu n g  bu ch en  k o n n ten , E in r ich -  
lu n g sgegen slän d e und In n en rä u m e, w ird  in  v o r lieg en ­
d em  B uch e in  schöner W eise  behan delt. Sehr  w ertvo ll 
ersch einen  uns d ie  B eiträge der sch a ffen d en  m od ern en  
K ü n stler  zu  den  T h em en : In n en au ssta ttu n g , T y p en ­
m ö b el, M eta llm ö b el, F arbe im  R a u m , W and schm u ck , 
T apete und S t o f f  in  der W o h n u n g , d ie  K üch e, W o lm -  
h au sb clcu ch tun g. S ch a r f w en d et sich  das B uch gegen  K u n st­
gew erb ler  und „ M öb elk ü n stler“ im  b ish erigen  S in n e , —  
was w ir  a ls au ß ero rd en tlich  verd ien stvo ll verzeichnen .

S p o r t p l a t z  u n d  K a m p f b a h n  von Carl 
D  i e  m  und Joh . S e  i f  f  e  r t. H e f t  2  der  „B eiträge  zur  
T u rn - und S p o rtw issen sch a ft“ . W eid m an n sch e  B u ch ­
h a n d lu n g , B erlin . G eh efte t 4 ,5 0  M. Z w eite, erw eiterte  
A u fla g e . —  D as B u ch  g ib t e in e  ausgeze ich n ete  E in fü h ­
ru n g  in  d ie  tech n isch -kon struk tive  S e ite  des T hem as  
und erm ö g lich t du rch  e in e  v o llstän d ige  L itera lu rü b er-  
sich t w eiteres S p ez ia lstu d iu m . In h a lt: A l l g e m e i n e s  
(D ie  städ tische B a u p flic h t u sw .), D e r  Ü b u n g s ­
p l a t z ,  D e r  T e n n i s p l a t z ,  D e r  K a m p f p l a t z  
i m  R a h m e n  d e r  Ü b u n g s p l ä t z e ,  A l l g e m e i ­
n e s  z u m  B a u  v o n  K a m p f b a h n e n ,  A n h a n g .

F r i e d r i c h  W e i n b r e n n e r .  S e in  L eben  und  
se in e  B a u ten . V o n  A rthu r V a l d e n a i r e .  Z w eite  
A u fla g e . V erlag  C. F . M üller , K arlsruh e  i. B . 1 9 2 6 .
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—  I n h a l t :  V orw ort, J u g en d  und künstlerische E r­
zieh u n g  1 7 6 6 — 9 7 , Ü b ergang und d ie  ersten B auten  
1 7 9 7 — 1 8 0 0 , der H ö h ep u n k t künstlerischen  S ch a ffen s  
1 S 0 0 — 1 8 2 6 . I. D er A usbau K arlsruhes, II . B auten  
und E n tw ü rfe , II I . W ein b ren n er, der K ü n stler , als 
L ehrer und  M ensch. S chü ler  W ein b ren n ers, Q uellen  
und L iteratur usw . W ir  haben dieses B uch  in se iner  
ersten A u fla g e  bereits ein geh en d  gew ürdigt. Ü b erw äl­
tigend  b le ib t das E rleb n is des g roß an geleg tcn  M e n ­
s c h e n  in  W ein b ren n er, des M enschen, der sich in  
u n glaub lich er  S c h a ffen sk ra ft stets treu b lieb  und stetig  
w eiter  en tw ick elte . W en n  w ir  so lche M e n s c h e n  heute  
zahlreicher unter den B aum eistern  hätten , so lche M ei­
ster und L ehrer, d ie  n ich t schw anken , in  einer K u ltu r­
w ende fü h ren d  b leiben  und doch  sich  selber T reue  
bew ahren und d a m it dem  N achw uchs festen  H a ll m it  
a u f den eigenen  W eg  geben! T rösten  w ir  uns dam it, 
daß g roß e  M enschen zu  a llen  Z eiten se lten  w aren. 
—- D ie  A u sstattu ng des W erkes ist w iederu m  erstklassig.

D i e  A m a l i e n s t r a ß e  i n  K a r l s r u h e .  D as 
E ttlin g er  T or  in  K arlsruhe. V on  H erm ann Schn eid er, 
B ürgerm eister  in  K arlsruhe. —  D er  V erfasser hat in  
d iesen  H eften  e in  gu tes B e isp iel gegeben , w ie m an  in  
aktu ellen  städ tebaulichen  F ragen  d ie  Ö ffen tlich k e it  e in - 
w eihen  kann. B ei der A m alien straße  h an delt cs sich  
u m  deren F o rtfü h ru n g  bis zur K riegsslraß e , beim  
E ttlin ger  T or um  d ie  V erw irk lich un g eines städtebau­
lich en  V orschlages von H erm ann B illin g . F rü here V o r­
schläge von T h. F ischer, Sch m id t, M oser, H irsch , G roß ­
m ann und L ocsch sind  übersichtlich  zusam m engestellt.

G c n e r a l b e b a u u n g s p i l a n  d e r  L a n d e s ­
h a u p t s t a d t  K a r l s r u h e  i n  B a d e n .  G roßcpiart, 
108  D ruckseiten , 2 0  T abellen , 31  Schaubilder, 4  A n - 
lagcp länc. P re is: G anzleinen  M. 2 8 .— . Im  A u fträge  
der S tadtverw altung hcrausgegeben vom  Städt. T ie f ­
bauam t. C. F . M üller, V erlag, K arlsruhe i. B. —  D er  
V erfasser, B ürgerm eister  H . Schneider, sagt im  V o r­
w ort: „ D ie  vorliegen de A rbeit enthält in gedrängtester  
Z u sam m en fassu ng das M aterial, das zur A u fste llu n g  
und B eu rte ilu n g  eines G eneralbebauungsplanes fü r  das 
S i e d l u n g s g e b i e t  K arlsruhe und U m gebu ng  er­
fo rd erlich  ist. D ie  F o rm , in  der dieses M aterial g e ­
boten  w ird , e in  fer tig  au fgebau ter und begründeter  
P la n , erscheint am  ehesten geeign et, d ie  m a n n ig fa l­
tigsten  in  e in em  G eneralplan sich drängenden Interessen  
und P rob lem e in  a ll ihrer gegen seitigen  A bhängigkeit 
und V erb un denh eit so klar als n u r irgend denkbar her­
auszuarbeiten . D er P lan  als so lcher ist e in  erster  
V orschlag des zuständigen A m tes. Es fe h lt  noch  ganz  
d ie  S te llu n g n a h m e der breiten  Ö ffen tlich k e it  und die  
fü r  d ie  en d gü ltige  P la n u n g  un entbehrliche M itw irkung  
der b ete ilig ten  R eich s- und L andesbehörden und der 
N achbargem einden . D er P la n  l ie fe r t  aber d ie  G rund­
lage und den R ahm en fü r  d iese M itw irkung und ver­
bü rgt bestm öglich  ihren  sachlichen E r fo lg . K arlsruhe  
im  S eptem ber 1 9 2 6 .“ H ier w urde der W eg beschritlen , 
ein en  fertig en  P la n  im  E n tw u rf der Ö ffen tlich k e it zur  
D isk ussion  vorzu legen . E s w ä re'in teressa n t zu erfah ren , 
w elche praktischen E rfo lg e  h ierm it erz ie lt w orden sind, 
und w ie  d ie  V orsch läge über d ie  n eu en  G le isfü h ru n gen

und d ie  schon recht d eta illier ten  n eu en  W o h n g eb iete  
a u fg en o m m en  w urden .

G e r m a n  B e s t e l m  e y e  r. M il e in er E in le itu n g  
von F ritz  S t a h l .  R eihe „N eu e W erk k u n st“ . F r ied ­
rich E rnst H übsch , V erlag , G. m . b. II ., B er lin , L e ip ­
z ig  und W ien . —- Stah l g ib t der B ild erreih e  in  se iner  
E in fü h r u n g  e in e  ausgezeichnete E rläu teru n g  m it a u f  
den W eg. K le in e  protestantische D orfk irch en  w echseln  
ab m it G roßbauten  (E rw eiteru n g  der U n iversitä t M ün­
chen, T echnische H och schule  M ünchen , G erm anisches  
M useum  N ü rn berg , A llianzversicherungsbank M ünchen, 
R eichsschu ldenverw altung B erlin  u. a .).

K u r p f ä l z i s c h e s  S k i z z e n b u c h  von D r. L u d ­
w ig  S c h m i e d e  r. M it 2 5  ganzse itigen  A b b ild u n ­
gen. P reis gebunden  6 M. V erlag J . I lü r n in g , H e id e l­
berg. —  Bis zur n ap oleon isch en  Z eit w ar H eid elb erg  
d ie H auptstadt, der M itte lp u n k t der K u rp fa lz . So  
k o m m t es, daß  zw ei D r itte l der A b b ild u n gen  H eid e l­
berg, se in  S ch lo ß , und seine U m g eb u n g  als V o rw u rf  
haben. S ie  stam m en alle  aus der K u p fcrslich a b te ilu n g  
der W ürttem b ergischen  L an d esk u n slsam m lu n gen  in  
S tu ttgart von der H and e in es K ün stlers, in  d u n k elb ra u ­
n em  B ister, oder m it schw arzer T usch e ausgem alt. 
Schm ieder hat aus den v ielen  A n sich ten  des H eid e lb er­
ger Schlosses d ie E ntsteh u n gszcit der B ild er  genauer  
zu bestim m en  versucht und  k o m m t a u f dje Z eit zw i­
schen 1 5 7 5  und 1 5 8 8 . D em  ganzen C harakter nach  
gehört der K ün stler  dem  ho llän d isch en  K unstkreiso  
an, zu dem  dam als d ie  H eidelberger in n ig e  B ez ieh u n ­
gen hatten , war doch auch der E rbauer des O llh c in -  
richsbaues ein  H olländ er. D ies ist aber n u r  d ie  e in e, 
rein künstlerische S e ile . G le ich w ertig  neben  ihr steht 
die  h istorische: D ie  a llg em ein e  W ied ergabe sp ä tm itte l-  
alterlicher Städte und B urgansich ten  (neben  H eidelberg  
das L e in in g er-S ta m in sch lo ß : d ie  H artenb urg  bei D ü rk ­
h eim , das ehem als bedeutende N eustadt a. d . H ., und  
L am brecht, das sich  unter seiner g ro ß en  sp ä tm ittc l- 
alter lichen , heute  n och  erh a lten en  K irche zu sa m m en ­
drängt) und im  besonderen w ertv o lle  A u fsch lü sse  über  
d ie E n tw ick lu n g  des H eidelberger  Schlosses. N irgends  
son st fin d e n  sich A b b ild u n gen  aus d ieser Z eit, d ie  so  
un bed ingt w ahrheitsgetreu  und o ffen s ic h tlic h  d irek t 
nach der N atur geze ich n et sind . D ie  im  O rig inal u n ­
g efäh r  2 2 x 3 5  cm  groß en  Z eich n u n gen  sind in  halber  
G röße w iedergegeben . E in  sach lich er  T ex t m a ch t das 
B uch  auch fü r  den W eiterfo rsch en d en  zu e in em  präch­
tigen H ilfsm itte l. M a x  S c h o e n

D i e  b a u l i c h e  E n t w i c k l u n g  M ü n c h e n s  
vom  M itte la lter  bis in  d ie  n eu este  Z eit im  L ich te  der  
W an d lu n gen  des B au p o lizeirech lcs . V on  D r .-In g . J o ­
seph W i e d e n h o f e r ,  R eg ieru n gsb au m eisler . M it 4 8  
A bbildun gen . P reis 3  M. V erlag von E . R einhardt in  
M ünchen 1 9 1 6 . —  D ie  vorliegen d e S c h r ift  behan delt 
das B auordn un gsw esen  von  den ersten  A n fä n g en  bis  
herab a u f unsere Z eit. B e i der F ü lle  des vorhand en en  
S to ffe s  kann n u r  der w esen tlich e  In h a lt der e in ze ln en  
B auordn un gen  besprochen w erden . D ie  gew äh lte  A rt der  
B earb eitun g  der M aterie n im m t a u f  ihre gesch ich tlich e  
E n tw ick lu n g  R ücksicht. Schon  se it 1 9 0 5  sind  b e i ö f fe n t -
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lieh en  K ö rp ersch aften  und bei w eiten  K reisen  der B e ­
völkeru ng B estreb ungen  im  G ange, d ie  a u f  e in e  R evi­
s io n  der zu rze it g ü ltig en  M ünchner B au vorsch riften  
gerich tet sind . D ie  Ä n deru ng  g esch ich tlich  gew ord en er  
G ebilde setzt e in e  genaue K en n tn is ih rer  E n tw ic k lu n g s­
gesch ich te  voraus. D er  V erfasser  b eh a n d e lt im  ersten  
A b schn itt d ie  ä ltesten  B au verord nun gen  von 1 3 4 2  bis 
1 7 9 1 . Im  zw eiten  A b schn itt w ird  das p la n m ä ß ig e  'W ir­
ken der B ehörden  in  der S ta d t.erw eiteru n g sp ra x iszu  A n ­
fa n g  des 19 . Jahrhu nd erts sehr p lastisch  herausgearbei-  
le t  (B au an lagen  am  K arlstor, K ajfuzinergrabeü , S en d -  
lin gcr  und eh em a lig e  Schw abingcr  T o r ). D e r  dritte , 
vierte und fü n f te  A b sch n itt b eh an d elt d ie  n eu eren  und  
d ie je tz t  g ü ltig e  B a u o rd n u n g  und ihre A u sw irku ng  
a u f den  B ebauu ngsp lan  der Stadt. W e rtv o ll ist b eson ­
ders d ie  E rkenntn is der sch lech ten  F o lg en  von V erord ­
n u n g en , d ie  n ich t in  engstem  Z usam m en han g m it der  
städ tebaulichen  P la n u n g  erlassen  w erden  (H äüscrb löck e  
an der T hercsicn -T ü rk cn straße , G ä rln erp la tzv icr le l). 
W ied en h o fers A u sfü h ru n g en  (aus d em  Jahre 1 9 0 5 )  
erleich tern  d ie  F estste llu n g , d aß  d ie  je tz t  g ü ltig e  B a u ­
ord n u n g  aus ih rer  h istor ischen  E n tw ick lu n g  heraus den  
h eu tigen  A n fo rd eru n g en  n ich t m eh r  ganz gerech t w er­
den kann. D ie  b ish erigen  H au p tau sgan gspu nk te: F eu er ­
schutz, z u fä llig e  G ru nd besitzgren zen  m ü ß ten , so fern  
m an die B au ord n u n g  n ic h t als A usw ahl heute  doch  
im m erh in  u n tergeord neter  G esich tspun kte w e iterh in  be­
trachten w ill, den g r o ß e n  G e s i c h t s p u n k t e n  
d e s  ö f f e n t l i c h e n  W o h l e s ,  also  der H y g i e n e  
(w e lch e  den B e g r if f  des F eu ersch u tzes oder der S tan d ­
sich erh eit zwar u m sch ließ t, aber auch F ragen  der G e­
su n d h e it, w ie  B e lich tu n g , D u rch so n n u n g , Q u erlü flb a r-  
keit, trockenes W o h n en , W ärm eschu lz  berücksich­
tig t), d e r  W i r t s c h a f t  (d ie  M öglichkeit und den  
A n r e i z  in  A n lage , G ru nd riß  und B a u s to ff  ra tio n ell  
zu arbeiten) und d e s  V e r k e h r s  (V erk ü rzu n g  der  
relativen  V erk ch rs-Z eit-E n tfern u n g  zw ischen  W o h n - und  
A rbeitsstätte) d ienstbar m achen . D er  V orsch lag  e in er  
neu en  B a u o rd n u n g  w ürde w oh l dann  A u ssich t a u f  
V erw irk lich u n g  haben , w enn  in  ih m  d ie  V orau ssetzu n ­
gen  gegeben  w ü rd en , d ie  starke In itia tiv e , w elch e priva ­
tem  U n tern eh m u n gsgeist in n ew ö h n t, dem  ö ffe n tlic h e n  
In teresse oder, anders ausgedrückt, das private dem  
ö ffe n tlic h e n  In teresse  g le ich zu rich ten . H a r b e r s

D a s  M ü n c h n e r  B  a ü  p  o 1 i z c i r e  c  h  t. D ie  
M ünchn er B au ord n u n g  und d ie  M ünchner S ta ffe lb a u ­
ord n u n g  m it  E r läu teru n gen  so w ie  m it  A bdruck der e in ­
sch läg igen  G esetze, V erord n u n gen  und son stigen  V o r­
sch r iften . H erausgegeben  von D r. K . H elm re ich , rech ts­
ku nd iger S tadtrat, D r. S clie ls, S tad tb au d irek lor , D r. A. 
S teinhäu ser, rechtsk un diger Stadtrat. 1 9 2 7 , J . S ch w eit­
zer V erlag (A rth u r S e llie r ) . Im  V orw o rt h e iß t  
es: D ie  b isher ersch ienenen  A usgaben  der M .B .O . . . . 
sind  veraltet. M ehrfachen A n regu n gen  aus den  K reisen  
der B a u w elt fo lg en d , w urde m it  d iesem  W erk  versucht, 
ein e  der gegen w ärtigen  R echtslage und P ra x is  en tsp re­
chende D a rste llu n g  des M ünchner B a u p o lizeirech ts zu  
bringen  und d a m it . .  . e in en  W egw eiser  zu b ieten . D ie  
SS 7 6 — 79 , 8 2 — 9 8 , 1 0 0  der M .B .O . und das R egister  
w u rd en  von D r. H e lm re ich , d ie  SS 1 0 — 75  der .M.B.O.

w u rd en  von D r. S ch c ls, d ie  E in le itu n g , d ie  SS 1— 9 ,  
8 0 , 8 1 , 9 9  der M .B .O . und d ie  S ta ffe lb a u o r d n u n g  w u r­
den von D r, S te in h äu ser  bearbeitet. M it der E in ­
fü h ru n g  in  das M ünchner B a u p o lizeirech t w urde der  
g lü ck lich e  V ersuch  gem ach t, dem  B a u lu slig en  den  W e g  
zur B en u tzu n g  der veralteten  B a u ord n u n g  zu  er le ich tern .

D  as W  ö h  n u n  g  s w C s e n  d e r  S la d  L M ü n c h c  ri. 
H erausgegeben im  A u fträ g e  des S tad lra les M ünchen. 
V on Stad tbau d irektor D r .-In g . A lbert G u l. M it e in em  
V orw ort von O berb ürgerm eister  Scharnagcl, M ünchen. 
„ D en  T e iln eh m ern  der 10. H a u p tversam m lu n g  der  
»K o m m u n alen  V ere in ig u n g  fü r  W o h n u n g sw esen « , ü b er­
reich t vom  Stadtrat M ü n ch en .“ ln  den  A u fsä tzen  über  
„ D ie  E n tw ick lu n g  der Stad t und der S tad tp lan u n g  
(B eb lo ) und das M ünchner W oh n h au s vom  13. b is zu m  
18 . J a h rh u n d ert“ -(G rässel) w ird  der V ersuch  u n ter ­
n o m m e n , in  gedrängtester  und  b ild h a fter  F o rm  das 
ste in gew ord en e W esen , d ie  in n ere  G esetzm äß igk eit und  
den  besonderen  G eist d ieser S tad t a u fzu zc ig en . D ie  
n a ch fo lg en d en  A u fsä tze  (N c u m ü lle r , G ut, H e lm re ich ,  
M eilin g er , P re is , M orgcnroth , B u sch in g , G asleiger) b e­
leu ch ten  in  sehr e in geh en der W eise  das W o h n u n g s­
w esen in  M ünchen von der h istor ischen , tech n ischen , 
w oh n u n g sp o litisch en  und statistischen  Seite  unter be­
son derer H ervorh eb un g der A lters-, L ed ig en - und so n ­
stigen  W o h n h e im e . II a r b e  r s.

V o r s c h l ä g e  d e r  S t a d l  D ü s s e l d o r f .  D en k ­
sch r ift zur k om m u n alen  N eu g lied eru n g  im  R eg ieru n gs­
bezirk D ü sse ld o rf. M ilte  M ai 1 9 2 8 . D ruck  von  L . 
Schw ann  in  D ü sse ld o rf. —  E in  w e it  ausgre ifen d er  E in -  
glicderungsvorsch lag , der K aisersw erth , R ätin gen , M on­
h eim , D orm agen  u m fa ß t und  w ie er fü r  g ro ß zü g ig e  
W o h n p o lilik , V erk eh rsp o lilik  und  S ta d lp la n u n g  w oh l 
un en tb eh rlich  ist. D iese  D en k sch r ift ist besonders jen en  
Stad tverw altun gen  zu m  S tu d iu m  zu  e m p feh len , d ie  a u f  
der e in en  S e ite  g ro ß zü g ig e  S ta d tp la n u n g  treiben  m ö ch ­
ten und a u f  der anderen S e ite  über das G eb iet n ic h t  
verfü gen , über das sich  e in e  so lche S tad tp la n u n g  n o t­
w end ig  ausdehnen  m u ß . H a r b e r s

Ü b u n g s s l ä t t e n b a u .  E rgeb n is der T agun g fü r  
S p ielp la tzb au  2 3 . b is 2 5 . J u n i 1 9 2 7 , B er lin . Im  A u f­
träge des D eutsch en  R eichsausschusscs fü r  L eib esü b u n ­
gen  herausgegeben  von C. D  i c m  , II. II a c k c r ,  C.  
R e n n e r .  W eid m a n n ’sche B u ch h a n d lu n g , B erlin  1 9 2 8 . 
G eh efte t 6 M. —  D as B u ch  fa ß t  das E rgeb n is e in er  
um fa n g re ich en  B esich ligu n gsreise  zusam m en  g le ich sam  
als Ü b ersich t v ieler  k o m m u n a ler  E in z e llc is lu n g , w elch e  
zu sa m m en g en o m m en  doch das gesch lossene B ild  e in er  
g r o ß en , praktischen , in  E r fa h ru n g  d u rch geistig ten  L e i­
stu n g  geben . In h a lt: V orw ort von D r. C. D icm . A . A ll­
g em ein es (B eiträge  von L ew ald , B ö ß ). B . B a u le itu n g . 
(D r iga lsk y  u. a .) 1. B au  und In stan d h a ltu n g  von
S p o rtp lä tzen ; 2 . S p ie lp lä tze ; 3 . T u rn h a llen ; 4 . T r ib ü n en  
und W ä lle ; 5 . G rundsätzliches im  Sp orlp ark bau. 6 . 
B äder; 7. B ootsh äuser fü r  R u d er- und  lle n n sp o r t;  8. 
R ad renn bah nen; 9. R od elb ah n en , S k ele to n , B o b b ah n en , 
S p ru n g h ü g e l; 10 . E isb ah n en ; 11. K le in k a lib er-S ch ieß -  
slän d e; 12. G le itf lu g p lä tze ; 13. B era tu n gsstelle  fü r  den  
B au von Ü b u n gsstä lten ; Sch lagw ortverzeichn is.
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OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
B A S E L . D ie  S tad t schreib t e in en  W ettb ew erb  zur  

E rla n g u n g  von  E n tw ü rfen  fü r  e in  K u n s t m u s e u m  
aus. D er W ettb ew erb  erstreckt sich  a u f  a lle  in  der 
Schw eiz  he im atberech tig ten , sow ie  a lle  se it m indestens  
zw ei Jahren  in  der Schw eiz  ansässigen A rch itek ten . F ür  
P reise  sind  1 8  0 0 0 , fü r  A n k ä u fe  5  0 0 0  Schw eizer F ra n ­
ken ausgesetzl. E in lie feru n g sterm in  ist der 14 . Jan. 1.929. 
D ie  U n ter la g en  sind  vom  Sekretariat des B audeparte­
m en ts B asel zu erhalten .

B E R L IN . D ie  R e ich sforsch u n gsgcse llsch aft fü r  W ir t­
sch a ftlich k e it im  B a u - und W ohn un gsw esen  e. V ., B er lin  
W  9 , V oß str . 18 /1 1 , schreib t e in en  a llgem ein en  R eichs­
w ettbew erb  zur E r lan gu n g  von sk izzen h a ften  V o ren tw ü rfen  
aus, d ie  in  erster L in ie  w ir tsch aftlich e  L ösu ngen  fü r  die  
A u f t e i l u n g  u n d  B e b a u u n g  d e s  G e l ä n d e s  
d e r  F o r s c h u n g s s i e d l u n g  i n  B e r l i n - S p a n ­
d a u  (H aselhorst) bringen  so llen . Zu dem  W ettb ew erb  
sin d  zugelasscn: R eichsdeutsche (e in sch ließ lich  Saarlän­
d e r ), D an ziger und Ö sterreicher. P reise: 1 erster P reis  
10  0 0 0 ;  2  zw eite  P reise  je  5  0 0 0 ;  10  d ritte  P re ise  je  
3  0 0 0  M. P reisrich ter  u. a.: P ro f. D r. B a rtn in g -W eim a r;  
Stad tbau rat E . M ay-F rank furt a. M .; P ro f. R . M cbes-B er- 
l in ;  P r o f . F . Schum acher-H am burg; O berreg.-B aurat 
Y orhoelzer-M ün ch en ; Stadtbaural M. W a g n er-B er lin . 
D ie  A rbeiten  sind  bis zum  4. D ezem ber  1 9 2 8 , 17  U hr, 
in  der G eschäftsste lle  der R eich sforsch u n gsgese llsch aft 
fü r  W irtsch a ftlich k e it im  B au- und W ohn un gsw esen  e. 
V ., B erlin  W  9 , V oß straße 1 8 /1 1 , ab zu lie fern . D ie  
W cttb ew crbsun l erlagen kön nen  g egen  E in sen d u n g  von  
5  M. von der G esellschaft der R e ich sforsch u n gsgese ll­
sc h a ft fü r  W irtsch a ftlich k e it im  B a u - und W o h n u n g s­
wesen e. V ., B erlin  W  9 , V o ß straß e  1 8 /1 1 , bezogen  
w erden .

B R Ü N N . D ie  deutsche T heaterb augem cind e schreibt 
un ter  rcichsdeutschen , österreich ischen  und tschech i­
schen  A rch itek ten  e in en  W ettb ew erb  u m  e in en  T h e a t e r ­
n e u b a u  aus. P re ise: 2 0 ,0 0 0 , 1 5  0 0 0 ,1 0  0 0 0  K c., 3  A n ­
k ä u fe  fü r  je  1 0 0 0  K c. P reisrich ter  u. a . : P ro f. F . K. 
K ra u s-W ien , P r o f . O. S trn ad -W icn , O berbaurat P ro f.  
W . F isch er-B rü nn . E in lie feru n g sterm in  ist der 30 . N o ­
vem ber 1 9 2 8 . D ie  U n ter lagen  sind  gegen  2 0 0  K c. von  
d er  T heaterbaugem einde zu  erhalten .

M A R K T R E D W IT Z . Zur E rlan gu n g  von V o ren tw ü r-  
f  en fü r  die R a t h a u s - E r w e i t e r u n g  hat der S tad t­
rat M arktredw itz e in en  beschränkten W ettb ew erb  unter  
12  A rch itek ten  ausgeschrieben. Im  P reisger ich t sind u. a. 

G eh eim rat F isch er und G eh eim rat B ern d l-M ü n ch en , 
L andesbaurat Schm eißner-N ürnb erg , R egierungsbaurat 
K öp p el-B ayreu th , S tadtbaum eister W eck-M arktredw itz.

P IN N E B E R G . D er K reisausschuß des K reises P in n e ­
berg schreib t e in en  ö ffen tlic h e n  W ettb ew erb  zur  
E rla n g u n g  von E n tw ü rfen  fü r  ein  K r e i s k r a n k e n -  
h a u s  in P in n eb erg  unter a llen  se lbständigen  A rch itek ­
ten , d ie  an k e in em  U n ternehm erb etrieb e b e te ilig t sind  
u n d  m indestens se it d em  1. Januar 1 9 2 8  ihren  W o h n -  
o d er  G eschäftssitz  in  der P rovinz S ch lesw ig -H olste in  
haben , aus. D ie  W ettb ew erbsbed ingu ngen  kön nen  bei 
d e m  K reisausschuß in  P in n eb erg  a n geford ert w erden.

R IG A . D er V erein  der V olkshäuser L ettlan ds schreibt 
ein en  in tern ation a len  W ettb ew erb  u m  e in  V o l k s h a u s  
aus. P reise: 3 4 0 0 , 2 4 0 0  und  1 2 0 0  L at ( 1 0 0  L at =  
8 0 ,9 5  M .) und 2 A n k äu fe  zu je  5 0 0  Lat. D ie  U n ter ­
lagen  sind  vom  V erein  der V olkshäuser L ettlan ds, R iga, 
T erlatas ie la  6 4 , zu  erhalten .

D ie  E in lie fe ru n g sfr is t  fü r  den  R h c i n b r ü c k c n -  
W cttbew erb  ist a u f den  2 9 . D ezem ber 1 9 2 8  verschoben  
w orden.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
B E R L IN . In  e in em  engeren W ettb ew erb  H a l l e n ­

s c h w i m m b a d  erh ie lt den  1. P re is S tad lb aurat G rü- 
d e r -W ilm er sd o r f; den 2. P re is A rch . L csser und A rch. 
S te lten -B er lin -D a h lem ; den  3. P re is S tadtbaurat L ossen -  
Schön berg; den  4 . P re is M agistratsbaurat W ittm a n n -  
W eiß en see.

B IE L E F E L D . Im  K i r c h e n  W e t t b e w e r b  der  
E vangelisch en  K irch en gem ein d e  erh ie lt den  1. P reis  
A rch. K . K ö lteritzsch ; den  2. P re is D ip l.-In g . W . O lde- 
m eicr, B ie le fe ld . Z um  A n k a u f em p fo h len  w urde der  
E n tw u r f von  A rch. I le id em a n n -B ie le fe ld .

F R A N K F U R T  a. M. Im  W ettb ew erb  um  e in  A l ­
t e r s h e i m  erh ie lt den  1. P re is der gem ein sam e E n t­
w u rf der A rch. D ip l.-In g . C ram er, M oser-Z ürich , M. 
Stam -D essau , E rika Ila b erm a n n -F ra n k fu rt, den 2. P re is  
A rch. B la tln er -F ra n k fu r t a. M.

F U L D A . Im  W ettb ew erb  u m  e in  V e r  w  a l t u n g s ­
g e b  ä u d c des Ü berlandw erkes F u ld a -H ü n efe ld -S c h ü ch ­
tern erh ie lt j e  e in en  2. P re is  A rch . O tto V ogt-K assel, 
A rch. Ad. H . A ß m a n n -F ra n k fu rt a. M .; den 3. P re is  
A rch. L . H öro ld -W iesb ad en . A n g ek a u ft w u rd en  die  
E n tw ü r fe  von  A rch. B ickard und M öller-K asse l; Arch. 
W eber und G räve-F ran k fu rt a. M .; A rch . A . R o th ­
sc h ild -F ra n k fu rt a. M .; A rch . Herrn. M ahr-F u lda; Arch.
S. S t ie fe l-F u ld a .

K A R L S R U H E  i. B . Im  W ettb ew erb  E r w e i t e r u n g s ­
b a u  der L ebensversich erun gsgese llschaft erh ie lt den  
1. P re is A rch. E . D cin es-K arlsru h e; den  2. P re is  Arch. 
P fe ife r  und  G roß m an n -M ü lh eim /R u h r.

K O T T B U S. Im  W ettb ew erb  K r a n k e n h a u s  w urde  
e in  1. P reis n ich t zugesprochen , den  2. P re is  erh ie lt  
Arch. S lie f le r  und  K ö n eck e-K o tlb u s, den  3. P re is Arch. 
D o n n er  und Ilan k e-K ottb u s.

K R A Y  b. E ssen. Im  W ettb ew erb  u m  ein en  B e b a u ­
u n g s p l a n  und ei n S c h u l g e b ä u d e  erh ie lt fü r  
den  B e b a u u n g s p l a n  den 1. P re is A rch. E . M ebcs- 
K ö ln , M itarbeiter G ior lan i-H am b orn ; den  2. P re is P ro f.  
A lfr . F isch er-E ssen , M itarbeiter R eg .-B m str. S p eid el;  
den 3. P re is P r o f . E dm . K örn er-E ssen . A n g ek a u ft w u r­
den  d ie  E n tw ü r fe  von  A rch . H eyd kam p u. B u cceriu s- 
E ssen , M itarbeiter K am in sk i und L an tsch -N ö tze l-D u is-  
burg. F ü r  den S c h u l b a u  erh ie lt den  1. P re is Arch. 
K . G ro ß k o p f-E ssen ; den  2. P re is P r o f . A lfr . F isch er- 
E ssen , M itarbeiter R eg .-B m str. S p eid el; den  3. P reis  
A rch. H eyd kam p und B ucceriu s-E ssen , M itarbeiter K a­
m insk i. Ä n g ek a u ft w u rd en  d ie  P ro jek te  von  Arch. E. 
M eves-K öln , M itarbeiter G iorlan i und A rch . E . P fo se r -



HEFT 11 DER BAUMEISTER /  NOVEMBER 1928 /  BEILAGE B 239

M ü lh eim  a. d. 11. F ern er  ist ein  S o n d eran k au f der A r­
beiten  der Arch. H . K am m an, A . B ecker und J u n g -  
hans gep lant. ,

L E IP Z IG -C O N N E W IT Z . Im  W ettbew erb  K r i e g e r -  
g e d ä c h t n i s k i r c h e  d e r  k a t h .  K a u f l e u t e  i n  
L e i p z i g - C o n n e w i t z ,  der von der „ D eu tsch en  
G esellsch a ft fü r  ch ristlich e  K u n st“ e. V ., M ünchen , W it-  
te lsbacherp lalz 2 , 1. A ., der kath olisch en  V ere in ig u n ­
g en  D eutsch lan ds unter a llen  d eutsch en  kath olisch en  
A rch itek ten  ausgeschrieben w ar, w u rd en  4  P re ise  und  
4  A n k ä u fe  in  der H öhe von 7 0 0 0  M. verte ilt, sow ie  
11  B elob u n gen . D ie  P reisträger sind : 1. P re is (2 0 0 0  M .) 
P r o f . A d o lf  M u esm a n n -D resd en ; 2. P re is  (1 4 0 0  M .) 
P r o f . M ichael K urz-A ugsb urg  und  H ans D ö llgast-M ü n -  
chen; e in  3. P reis (1 0 0 0  M .) D ip l.-In g . T h . B urlage- 
O snabrück; e in  3. P reis (1 0 0 0  M .) A u g. Jos. P eter, 
cand. arch ., F ra n k en th a l-P fa lz . Je  e in en  A n k a u f ( 4 0 0  
M .) D r. P . K og ler , K loster  S t.-A n n a  m it H ans IJaeden- 
kam p und D ip l.-In g . Jos. H öh n e, säm tl. in  M ünchen; 
R eg .-B m str. T o n i Sp renger-M ü nchen , I le in r . S ta m m er-  
D ü sse ld o r f, G ottfr . Jon a s-D ü sse ld o rf. B e lo b u n g en  er­
h ie lten : B aurat F ranz H olzh a m m er  und R eg .-B m str. 
W alther Schm idt-M ün ch en , R eg .-B m str. H anna L öv und  
D ip l.-In g . H einz M oll-M ü nchen , D ip l.-In g . R ichard  
S te id le-M ü n ch en , G ötz &  A ld in ger , K irch h eim /T eck , 
M ax F le iß n er-M ü n ch en , D ip l.-In g . O tto T h ie l-M ü n ch en , 
T hom as W ech s-A u gsbu rg , P ro f. M ich. K urz-A ugsb urg , 
und H ans D öllgast-M ü n ch en , D ip l.-In g . W ilh . U lr ich -  
H a lle , A rch. L ip p sm eier  &  D ietrich -M agdeburg, II . P . 
F isch er-K ö ln  a. R h.

L E N Z E N  (K r. W estp r ieg n itz ). Im  engeren W ettb e ­
w erb  S e e t o r b r ü c k e  erh ie lt den 1. P re is  A rch. R eg .-  
B aurat II. P etersen -B er lin -P a n k o w ; den  2. P re is A rch. 
R eg .-B m str. a. D . A rtur Z ü ch n er-B erlin -C h arlo lten b u rg; 
d en  3. P re is R eichsbahnrat S p röggel-M ü nster  i. W .

L E T M A T H E . In  e in em  engeren  W ettb ew erb  fü r  e in en  
V o l k s p a r k  der G em einde L etm ath e i. W e stf . w urde der 
E n tw u r f des G artenarch itekten J o se f  B uerbaum , D ü sse l­
d o r f , als beste L ö su n g  zur A u sfü h ru n g  b estim m t. V o r ­
gesehen  sind  unter anderem : E in e  G ärtnerei m it  W o h n ­
hau s, e in  k le in er  botan isch er G arten m it  A rbeitsschu l­
garten , R u d er- und F isch te ich  m it  T errassenanlagen , 
F est-, T u m m e l- und  L agerw iesen , T errassen -, S tau den- 
u n d  R osen garten , e in  F elsen garten  m it  Schu tzh ütte , W a s­
serp fla n zen g a rten , K in d er-llo d e lb a h n , W asserbecken m it  
K askaden und S p rin gb ru n n en , e in  gro ß er  K in d ersp ie l­
p latz m it  S p ie l-  und T urngeräten , P lan schb ecken , T r in k ­
ha lle , V ogelhaus, K onzertp latz  m it M usikp avillon  und  
e in  T anzboden  im  F reien .

R O T E N B U R G  a. d. F . Im  W ettbew erb  A t h e i -  
m  e r t u r m  erh ie lt den  1. P re is Arch. F . B auer-K as­
s e l;  den 2 . P re is  A rch. R eg .-B m str. P . S ch äfer -IIey ro lh s-  
berge bei M agdeburg; den 3. P reis A rch. K. Laabs-K assel.

S C H W A R Z E N B E R G  i. S. Im  W ettb ew erb  um  e in  
A m tsgeb äude w urde e in  1. P re is n ich t zugesprochen . 
J e  e in en  2 . P re is  erh ie lten  A rch. P . T iesel-D resd en  
und A rch . F ritz  A d ler-Schw arzenb erg; drei d ritte  P reise  
erh ie lten  A rch . W . W ächter-D resden; A rch. T am m  &  
G robe-Z w ickau  und e in  U n bekan nter.

ST U T T G A R T . I m  W ettbew erb  S  t. G e o r g  k i r c h e 
w urde e in  1. P reis n ich t zugesprochen . Je  e in en  2. P reis  
erh ie lt R eg .-B m str. H . Sch losser-S tu ttgart und  R eg .-  
B m str. F r . G o eser-S tu ltgart; je  e in en  3. P re is  R eg .-  
B m str. H . H erk o m m er-S tu ttg a rt und  A rch. L ü tk em a ier- 
R oltenbu rg .

ST U T T G A R T . Im  W ettbew erb  K r a n k e n k a s ­
s e n g e b ä u d e  erh ie lt den 1. P reis R eg .-B m str. A lfr . 
D a ib ler-S lu ttg a rt, den 2. P re is P ro f. A lfr . F isch er- 
E ssen , je  e in en  3. P re is A rch. P . G essinger-S tu ttgart, 
M itarb. D ip l.-In g . 0 .  V ö g tle ; O berbaurat R . L em p p -  
E ß lin g cn  m it  D ip l.-In g . W . E ise le ; R eg .-B m str. Franz  
G öser-S tu ltgart. F ü r  je  2 0 0 0  M. w u rd en  an g ek a u ft 
d ie  E n tw ü rfe  von R eg .-B m str. D r . In g . R . D ö ck er- 
S tu ltg a rt, A rch. R ud. R e ich e l-B cr lin -L ich ter fe ld e , Arch. 
E ug. S te ig k ed er-S tu ttgarl, D ip l.-In g . II . W u rster-S tu tt­
gart und R eg .-B m str. II. A rn o ld -S tu ttgart.

T O D T N A U  (Schw arzw ald ). Im  W ettb ew erb  S c h u l ­
n e u b a u  erh ie lt den  1. P re is A rch. K. W agner-Z ell
i. W ., den 2. P re is S tadtbaurat H ü b in ger , M itarbeiter  
H ugo  Schäfer-K on stanz , den  3. P re is A rch. A . II ug- 
S in gen  a. II. A n g ek a u ft w ü rd en  d ie  E n tw ü rfe  von Arch. 
G. V o ll-IIa ltin g en  und A rch. K . N ä g e le-V illin g en .

S C IIA F F IIA U S E N . Im  W ettb ew erb  um  e in  S c h u l -  
h a u s  erh ie lt den 1. P reis A rch . E d. L cnhard-N cu hau -  
sen; den 2. P re is Arch. F erd . S ch m id -D resd en ; den
3. P re is  Arch. G ust. B aesch lin -G larus; den  4. P re is  
A rch. E . v. Z ieg ler-S t. G allen . Z um  A n k a u f em p fo h len  
w u rd en  d ie  E n tw ü r fe  von A rch . S . M eyer-G ächlingen  
und A rch. Scheuer und M eyer-S ch affh au sen .

GESCHÄFTLICHES
B a u e n  i m  W i n t e r .  Z um  F er tig ste llen  von B au ­

ten , d ie trotz e in getretener K älte  verm au ert bzw . ver­
p u tzt w erden so llen , ist das F rostsch u tzm itte l B 12 b e­
sonders w ertvo ll. D ieses s te llt  e in e  w asserk lare F lü ss ig ­
keit dar, d ie  e in fa ch  dem  A nm en gew asser beigem ischt 
w ird  und d ie  e in  G efrieren  des M örtels bzw . der B e to n ­
bauten v o llk o m m en  verh indert. D u rch  d ie  A n w endu ng  
von F ro stsch u tzm itte l B  12  w ird d ie  F estig k eit des 
M örtels w esen tlich  erh öht; K alk - und  Z em en tm örte l 
b in d et unter Zusatz von F ro stsch u tzm itte l B  1 2  selbst 
bei 1 5  Grad K älte  ab, so daß  ein  A b fr ieren  sow ie  
auch A b blä ltern  b e i T auw etter  u n m ö g lich  ist. G egebe­
n en fa lls  kann F ro stsch u tzm itte l B  12 b is zu  3 0  Grad 
K älte  m it  E r fo lg  verw endet w erden . F ro stsch u tzm itte l  
B 1 2  w ird g e lie fe r t von  der F irm a  G ustav A . B rau n , 
C h em .-T echn . E rzeugn isse  fü r  In d u str ie - und B au b ed arf, 
K öln  a. R h . —  B erlin  W  1 5 , F asanenstr. 67  —  H a m ­
burg 5 , A n der A lster  4 7  —  L eip zig -G o ., U lanenstr. 4  
—  S tu ttgart, H auptstätterstr. 8 8 . A u sfü h rlich e  P rospekte  
stehen  zur V erfü g u n g .

Ü b e r  d i e  W a h l  d e s  F u ß b o d e n s .  S te in h o lz  
s te llt  sich  im  fe r tig en  Z ustand als hornartiges M aterial 
dar, das w oh l d ie  E igen sch aften  des H olzes besitzt, 
sich  auch w ie  dieses bearbeiten  lä ß t, aber n ich t als 
k ü nstliches H o lz  angesehen  w erden d arf. In  der H au p t­
sache besteht es aus k oh len sä u refre iem  M agnesit, C h lor­
m a g n esiu m lau ge  und aus g eeign eten  F ü lls to ffe n . W en n
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Ste in h o lz  b isher n ich t in ausgedehnterem  M aße ange­
w andt w orden ist, dann deshalb , w eil es n ich t im m er  
e in w an d fre i b esch a ffen  w ar. U n b ed en k lich  kann es in  
allen  T rock en räu m en angew an dt w erden . Je  nach dem  
V erw endungszw eck  ist das M ischungsverhältn is ein  ver­
sch iedenes. N ich t d ien lich  ist dem  S te in h o lz , w enn  es 
dauernd H e iß lu f t  und H eiß d ä m p fen  oder dauernder  
Nässe usw. ausgesetzt ist. W ich tig  ist, daß  bei A n w en ­
d u n g  von S te in h o lz  der U n tergru nd  e in w a n d fre i aus­
g e fü h r t w ird . E in  U n tern eh m en , das sich durch  Ü ber­
lie fer u n g  und V erfah ren  e in en  ersten  P latz zu sichern  
w u ß te , ist das S  t e i n h o 1 z w e r k P r i n z  &  K e l l e r  
i n  M ü n c h e n ,  A d e 1 h e i d s t r. 8. D ie  gesam te E in ­
r ich tu n g  d ieses W erkes ist im  besten S in n e  zeitgem äß  
und w eiß  a llen  F ord eru n gen  und W ün schen  zu en t­
sprechen. D ie  von  dem  W erk  h ergestellten  f u g e n ­
l o s e n  S t a m p f h o l z - F a b r i k f u ß b ö d e n  charak­
terisieren  sich  dadurch , daß  sic  zäh und w iderstands­
fä h ig , ö lu n em p fin d lic h , feu cr- und schw am m sicher, ela­
stisch  und sch a lld äm p fen d , fu ß w a rm , stau bfrei und  
le ich t zu rein igen  sind . W erfen , A bbröckeln , R eißen  
oder A u sfah ren  durch  schw crbeladcne F örd erm itte l ist 
bei ihnen  n ich t zu b efü rch ten , im  G egenteil w erden sie  
sich durch üb erlegene B esch a ffen h e it stets als äuß erst 
w irtsch aftlich , a ls zeit- und kräftespärend erw eisen. D ie  
F irm a  w e iß  in  ihren e i n -  u n d  m e h r f a r b i g e n  
f u g e n l o s e n  F u ß b ö d e n  f ü r  W  o h n  h ä u s e r ,  
V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  u n d  H e i l a n s t a l t e n  
ausgezeichnete  Fabrikate zu  b ieten . Es handelt sich in 
diesem  F a lle  u m  ein  streich fertiges, zahlreiche F är­
b u ngsm öglichkeiten  aufw eisend es M aterial, das außer  
fü r  F u ß b ö d en  auch fü r  T rep p en slu fcn b eläge  und in  
m a n n ig fach er  W eise  anderw eitige V erw endung fin d et. B ei 
der V erarbeitung zu F u ß b öd en  k o m m t eine 10  m m  
starke, poröse, schalldäm p fend e, fu ß w a rm e U n tersch ich t 
und e in e  10 m m  starke, farb ige, e in w an d fre i g e ­
p lättete  O berschicht in  Frage. E in  M aterial solcher  
A rt ergibt e in en  haltbaren, angenehm  zu begehen­
den , le ich t zu rein igenden , sauberen, hygien ischen  und  
zug leich  schönen F u ß b od en . M it S le in h o lzm asse  lassen  
sich ausgetretene S te in - und H olzböden und fern er  
T rep pen  w ieder erneuern. Neben den S te in h o lz fu ß b ö d en  
w erden auch d ie  Prinz &  K ellerschen  H o l z -  u n d  
K o r k c s l r i c h c  a l s  U n t e r l a g e n  f ü r  L i n  o - 
1 e u m  , S p a n n t e p p i c h e  u n d  P a r k e t t  v iel be­
n ü tzt. D iese  w iderstandsfäh igen  E striche w irken n ich t 
nur scha lld äm p fen d , sondern schonen auch das L in o ­
leum -G ew ebe. S ie  sind Z em ent und G ips-E strichen in  
jed er  B ezieh u n g  vorzuziehen .

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  V o r t e i l e ’d e r  d u r c h  
T o r f  o 1 e u m  u n d  T e k t o n w a r m e ,  d i c h t  g  e -

s t a l t e  t e n B ä  ü t e h  g e g e n ü b e r  n i c h t  i s o l i e r ­
t e r  B a u w e i s e .  D er Q uadratm eter 1 S te in  starkes 
M auerwerk m it fer tig er  T o r fo le u m -Iso lic ru n g  e in ­
sch ließ lich  P u tzg eflech t ste llt, sich  je  nach den  örtlich en  
M aterialpreisen u m . etw a 0 ,2 0  bis 0 ,5 0  AI. b illig er  als 
der Q uadratm eter U /2 S te in  starkes, n ich t iso liertes  
M auerwerk. D er Q uadratm eter 12  cm  starke H o lz fa ch -  
werksw and m it  beiderseitiger  B ek leid u n g  durch  4  und  
3 cm  starke T ek ton d iclen  ste llt  sich in  der R egel um  
etw a 2 5  bis 3 0  vom  H un dert b illiger  als der Q uadrat­
m eter 3 8  cm  starke, n ich t iso lierte  M assivwand. W eitere  
E insparungen  ergeben sich an G rundaushub , F u n d a ­
m en t- und K ellerm aucrw crk . D a der W ärm eschu tz  
der 1 S te in  starken W and  p lu s 3 cm  T o r fo le u m  bzw. 
der T ekton-F achw erksw and über das D o p p e lte  der 3S  cm  
starken Z icgelw and beträgt, erh ält m an an der G röße  
und also auch den K osten  der H eizan lage E rsparnisse  
von etw a 3 5  bis 4 0  vom  H un dert. S ch ließ lich  b edeutet 
die leich te  V erarbeitun gsm öglichk eit des M aterials, sow ie  
die kürzere A u slrock n u n gszeit e in e  V err in geru n g  der  
B auzeit und dam it E rsparnis an B augeldzin sen .

D ie  in der L eip ziger W o h n u n g , A u sste llu n g  „H eim  un d  
T e c h n ik “ M ünchen 1 9 2 8  (B a u m eister  1 9 2 8  H e i l 7) g eze ig te  
In n en au ssta ttu n g  e r fo lg te  n ach  den  E n tw ü rfen  des H errn  
A rch itek t W . M ü l l e r  - L eip zig  in  der F irm a  A lbert M üller, 
T ru h en m ö b el W erkstätten.

BERICHTIGUNG
Im  S o n d erh eft M ünchen, S e ite  2 S 5  ob en , ist uns in  

der A ngabe über d ie  V erfasser der S ied lu n g sp la n u n g  
G artenstadt H arlach ing  ein  bedauerliches V erseh en  u n ­
ter lau fen , in d em  A rch. Scherer, dessen preisgek rön te  
W ettbew erbsarbeit der w eiteren  g em ein sam en  P la n u n g  
m it den übrigen  ersten P reisträgern  zu grund e g e leg t  
w urde, n ich t erw äh nt ist. D ie  V erfasser sind  also: 
A r c h .  D i p l . - I n g .  S c h e r e r ,  P r o f .  R e c h n e r  
u n d  A r c h .  N o r k a u c r ,  A r c h .  D r c i s c h  u n d  
S t a d l i n  g.  K ö h l  e r.
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